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Bei angekündigten 24 Grad Celsius
und trockenem Wetter startet am
Sonnabend, 26. August, der Fami-

lientag im Horner Bad, Vorstraße 75. Um
11Uhr geht es los. Auf demProgrammste-

hen Kinderanimation, Toben auf der
Hüpfburg, Trockensurfen mit dem Surfsi-
mulator, Spaß im Wasserwunderrad und
das Poolnudel-Staffelschwimmen. Der
Wettkampf beginnt um 12 Uhr mit der

Poolnudel als Staffelstab. Den Teilneh-
mern ist es selbst überlassen, wie sie die
Nudel durchs Bad bugsieren. Vierer-
Teams können sich per E-Mail an anmel-
dung@bremer-baeder.de anmelden. Der

Eintritt für den Familientag kostet 75Cent
pro Person. Grund dafür ist das 75-jährige
Bestehen der Bädergesellschaft. Weitere
Infos gibt es unter www.bremer-baeder.
de.

Rein ins Vergnügen

TexT: xOS/FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

Horn-Lehe. Wer mit dem Fahrrad vom Le-
hester Deich nach links auf die Borgfelder
Heerstraße abbiegenmöchte, hat zweiMög-
lichkeiten. Laut jüngsten Beobachtungen
der Horn-Leher Grünen wird in der Regel
allerdings keine vonbeidengenutzt,wie Pe-
ter Müller (Grüne) in der Sitzung des Ver-
kehrsausschusses berichtete.
Eine dritte Variante sei am häufigsten zu

beobachteten: Bereits vor derKreuzungden
Lehester Deich zu überqueren, um auf dem
Fußgängerweg in entgegengesetzter Rich-
tung die Kreuzung anzusteuern, so Müller.
Dort angekommen, werde wahlweise der
Radweg in verkehrter Richtung nach Borg-
feld oder der Fußweg über die Ampel ge-
nutzt, um ans Ziel zu kommen. Richtig aber
wäre es Müllers Ausführungen zufolge, zu-
erst die gestrichelte Fahrradspur über die
Heerstraße zu benutzen, um dann den Le-
hester Deich auf dem ebenfalls gestrichel-
ten Radweg zu überqueren. „In diesem Fall
müsstemanallerdings an zweiAmpelnwar-
ten“, erklärte er. Der Königsweg sei daher,
sich am Lehester Deich vor den wartenden
Autos anderKreuzung aufzustellen und vor
den Autos her links über die Kreuzung ab-
zubiegen. Dazu sei am Lehester Deich
schließlich seinerzeit eigens eine Aufstell-
fläche mit entsprechendem Fahrrad-Pikto-
gramm markiert worden, erklärte Müller.
Umdie Zahl der Verstöße von Radfahrern

zu verringern, müsse es an der Aufstellflä-
che eindeutigereHinweise geben.Dies kön-
ne in FormvonergänzendenRichtungspfeil-
Piktogrammen geschehen, hieß es in einem
AntragderGrünen.Außerdem lasse sich der
ordnungswidrig genutzte Fußweg am Le-
hester Deich entlang der früheren Gaststät-
te „Schildkröte“ beispielsweise durchFahr-
radbügel verschmälern und so für Radfah-
rer unattraktiver machen. Ein weiterer

Hemmschuh, die Kreuzung direkt auf der
Fahrbahn zu passieren, könnte laut Müller
der sich oftmals stauende Autoverkehr auf
der Kreuzung sein. Umzu ihremRadweg zu
gelangen, müssten sich die Fahrradfahrer
hier nämlichdurchdiewartendenAutos hin-
durchschlängeln, was vielen vermutlich als
zu gefährlich erscheine. Hier könnte ein
Schild Abhilfe schaffen, das die Autofahrer
anweist, im Falle eines Staus nicht in den
Kreuzungsbereich zu fahren, solange sich
dieser nicht vollständig überqueren lässt.

Außer bei der Linken fand der Antrag der
Grünen imAusschuss keinGehör.ClausGül-
ke (CDU), frisch gewählter Sprecher des
Verkehrsausschusses, erklärte die Variante
über die beidengestricheltenRadspuren zur
sichersten, um vom Hollerland in Richtung
Borgfeld zu fahren. Wer die Aufstellfläche
nutze, habe während der Fahrt über die
Kreuzung schließlich den Autoverkehr im
Nacken – und das verunsichere vermutlich
viele Radfahrer. Einen schmaleren Fußweg
in Höhe der früheren „Schildkröte“ halte er
für nicht praktikabel. Es sei nicht zu erwar-
ten, dass sich Radfahrer dadurch abschre-
cken ließen. „Und dannwird es für die Fuß-
gänger dort erst recht gefährlich“, sagteGül-
ke. ThomasHanke (SPD) pflichtete ihmbei,
monierte außerdem, dass sich derAusschuss

zunehmendmit Problemen beschäftige, die
durch das Fehlverhalten von Verkehrsteil-
nehmern verursacht würden. „Aber darum
müssen sich andere kümmern – wir sind
schließlich nicht die Verkehrserzieher von
Horn-Lehe“, betonte er. Als Alternativ-Lö-
sung schlug Gülke vor, die Radfahrer-Auf-
stellfläche ganz zu entfernen, um Verwir-
rungen zu vermeiden.
Mit seinem zweiten Antrag konnte sich

Müller amSitzungsabendauchnicht durch-
setzen.DieGrünenhabennebender Lehes-
ter-Deich-Kreuzung nämlich auch die gro-
ßenAmpeln anderHeerstraße aus Sicht von
Fußgängern unter die Lupe genommen –
und sahen hier ebenfalls erhebliches Ver-
besserungspotenzial. Dabei hatten sie ins-
besondere die Ampel in Höhe der Vorstra-
ße im Fokus, die Fußgängern laut eigener
Messunggerade einmal acht SekundenZeit
lasse, um von einer Seite auf die andere zu
gelangen. In diesem Fall müsse aus Sicht
derGrünen schnell gehandelt unddieGrün-
phase mindestens verdoppelt werden, hieß
es in demAntrag.NebenderVorstraßegebe
es acht weitere Ampeln, derenGrünphasen
nicht zum Überqueren der Straße reichten,
erklärteMüller. DieWartezeiten andenAm-
peln seien in der Regel überdurchschnitt-
lich lang. Weiterer Kritikpunkt der Grünen
sind unterschiedlich lange Grünphasen für
Auto-, Fuß- und Radverkehr. Während der
Autoverkehr auf der Heerstraße in der Re-
gel lange Grünphasen bekomme, werde an
vielen Kreuzungen die Gründauer der pa-
rallelen Rad- und Fußgängerampeln erheb-
lich gekürzt, kritisierte Müller. Diese „fuß-
gängerunfreundlichenAmpelschaltungen“
seien besonders unverständlich, weil es an
anderen Stellen wie der Marcusallee oder
der Werner-von-Siemens-Straße durchaus
gleichlangeparalleleGrünphasen fürAuto-
fahrer und Fußgänger gebe.
Gülke erklärte Müllers Darstellungen als

zu einseitig auf Fußgängerbedürfnisse aus-
gelegt. „Ich spreche mich klar gegen Ver-
änderungenandenAmpelschaltungen aus,
solangedie Situationnicht für alleVerkehrs-
teilnehmer gleichermaßenbewertetworden
ist“, betonte er. Um das zu gewährleisten,
brauche es einGesamtkonzept. Hanke sag-
te insbesondere für dieVorstraße ein großes
Chaosmit Rückstaus voraus, solltemanhier
die Grünphasen von parallelem Fuß- und
Autoverkehr gleichlang schalten.Abbiegen-
de Autos müssten dann unter Umständen
lange Wartezeiten in Kauf nehmen, bis sie
in eine Seitenstraße abbiegen könnten.
Überhaupt sehe er für den Antrag der Grü-
nenderzeit keinenHandlungsdruck, erklär-
te er. Die Mehrheit im Ausschuss sah das
ähnlich, weshalb der Antrag letztlichmehr-
heitlich abgelehnt wurde.

Grünen ist Grünphase zu kurz
Fraktion im Verkehrsausschuss sieht Fußgänger in Horn-Lehe benachteiligt
Von MAREn BRAnDSTÄTTER

LIEBFRAUEN-GEMEINDE I
Zentrum wird eingeweiht
Schwachhausen. Das neue Gemeindezen-
trum der Kirchengemeinde Unser Lieben
Frauen ist fertig und wird am Sonnabend,
26.August, in derH.-H.-Meier-Allee 40aum
12 Uhr eingeweiht. Das Hamburger Archi-
tektenteamPahl undVöllmar hat nach eige-
nen Angaben das Zentrum als Treffpunkt
derGenerationen gestaltet.Wer dasGelän-
de betritt, gelangt auf einen großzügig ge-
stalteten Innenhof, der die Formen eines
Kreuzgangs aufgreift, innen in ein großes
Foyer mit Zugang zu einzelnen Räumlich-
keiten. Für Sonnabend verspricht die Ge-
meinde viele Überraschungen. xOS

LIEBFRAUEN-GEMEINDE II
Beirat tagt im neuen Gebäude
Neu-Schwachhausen.DerBeitrat Schwach-
hausen tagt öffentlich am Donnerstag, 24.
August, ab 19.30 Uhr im Saal des Gemein-
dezentrums Unser Lieben Frauen, H.-H.-
Meier-Allee 40a.Auf der Tagesordnung ste-
hen die Vorstellung des neuen Gemeinde-
zentrums sowie des Schulwegeplans. Fer-
ner soll über Straßennamen- Legenden für
die Hedwig-Heyl-, Lüderitz- und Vogel-
sangstraßegesprochenwerden, und es geht
um die Globalmittelvergabe für eine Ver-
anstaltung im Nelson-Mandela-Park. xKL

Gerade acht Sekun-
den dauere die Grün-
phase der Fußgänger-
ampel Höhe
Vorstraße, bemängeln
die Grünen. Dass sei
zu kurz, um die Leher
Heerstraße zu über-
queren. FOTOS: STUBBe

Das sind
fußgänger-
unfreundliche
Ampel-
schaltungen.“
Peter Müller (Grüne)

ANZEIGE

ANZEIGE

Hillmannplatz 20 • 28195 Bremen
Tel. 0421/62000242 • Fax: 0421/62000222
conference.bremen@swissotel.com •

www.swissotel.com/bremen

IHR
NÄCHSTES
EVENT

Unsere limitierteTagungspauschale „Die Schweiz in Bremen erleben“
beinhaltet alles, um das schweizer Flair mit all seinen Köstlichkeiten in

Bremen zu erleben:

• Kostenlose Raummiete für den Haupttagungsraum
• 50% Rabatt auf die reguläre Parkgebühr von EUR 12,00 / 24h
(diese ist an der Rezeption zu begleichen)

• Standardtechnik ( 1 Beamer, 1 Leinwand, 1 Flipchart, 1 Laserpointer)
• Kostenfreier Internetzugang
• Kaffeepause amVormittag mit Kaffee,Tee und Snacks
• Mittagessen als 3-Gang-Menü oder Buffet, mit schweizerischen Akzenten, nach Wahl

unseres Küchenchefs
• Kaffeepause am Nachmittag mit Kaffee,Tee und Snacks
• Unlimitiert alkoholfreie Getränke im Haupttagungsraum & während des Mittagessens

Tagungspauschale ab EUR 55,00 pro Person /Tag
In Kombination mit derTagungspauschale erwarten Sie unschlagbare

Zimmerpreise.
* Das Angebot ist buchbar bis zum 30. September 2017 und gültig fürVeranstaltungen vom 01. September bis 30. November
2017 auf Anfrage undVerfügbarkeit. Die genannten Preise gelten ab einer Mindestteilnehmerzahl von 10 Personen. Bereits
bestehende Buchungen sind hiervon ausgenommen.

MEHR ALS SIE ERWARTEN
www.futw.de

Selbstverständlich.
Sparsam. Sicher.
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50 JAHRE GYMNASIUM HORN: EINE SCHULE, DIE GESCHICHTE SCHRIEB

Linksextreme Pädagogen, die demo-
kratiefeindlicheSpektakel initiieren,
um urteilsunfähige Mädchen und
Jungennach ihremeigenen verque-
renWeltbild zu formen – so sahen ei-

nigekonservative Politiker und Journalisten
in den 80er-Jahren das Gymnasium Horn.
Anlass zu solchen Äußerungen waren die
politischen Aktionen des Gymnasiums, das
damals unter Schulleiter Otto Suhling noch
anderRonzelenstraße residierte.Die Schule
war bekannt für den Wunsch von Schullei-
ter, Lehrern und Schülern nach einer gym-
nasialen Revolutionmit demZiel einer anti-
autoritären und freiheitlichen Pädagogik –
das sogenannte Horner Modell.
Am Freitag und Sonnabend, 25. und 26,

August, feiert das Gymnasium Horn mit
einem Fest für alle Schulangehörigen sein
50-jähriges Bestehen. Man könnte auch sa-
gen, es sind zwei Schulen, die feiern: das
alteGymnasiumHorn vonderRonzelenstra-
ße und das jetzige vom Vorkampsweg, wo-
hin die Schule 1987 gegen großen Wider-
stand umgesiedelt wurde.
Das Gymnasium Horn wurde 1967 auf-

grund der rasant gestiegenenKinderzahlen
in Horn Lehe, Lilienthal und Borgfeld ge-
gründet. Bis 1971 kam es noch in der Rem-
bertischule im Fedelhören unter, während
das neue Gebäude in der Ronzelenstraße
errichtet wurde.
Ursula Carl aus dem Viertel, Gerhard

Schubert aus der Vahr und Thomas Armer-
ding ausOberneuland sindAbiturientendes
Jahres 1981. Sie besuchten dasGymnasium
Horn an der Ronzelenstraße. Das reforme-

rische Horner Modell haben sie in Ausläu-
fen noch miterlebt. Offiziell war es zu ihrer
Abiturzeit aber schon längst zu den Akten
gelegt – auch weil die Zahl der Schüler ra-
sant anstieg und somit Unterricht in kleinen
Klassen unmöglich machte.
Otto Suhling hatte viele Ideen aus den

USAmitgebracht undwollte eineganzneue,
„singende und spielende“ Schule erschaf-
fen. So erzählt es Rolf Schmidt. Er war zu-
sammenmit Jürgen Schmitz Leiter der über
Jahrzehnte bestehendenTheater-AG (siehe
Interview). „Eine Legende vonDeutschleh-
rer“, beschreibt Ursula Carl den Lehrer, der
damals dem sehr jungen Kollegium ange-
hörte. „Er war hart, aber dabei fantastisch.“
DasTheater sei derKerndesUnterrichts ge-
wesen. Auch andere Lehrer seien stark in
Erinnerung geblieben, zumBeispiel Harald
Schüssler und seine eigens hergestellten
Pfeifen, so Schubert. „Es waren interessan-
te Menschen, unsere Lehrer.“ Dem schließt
sich Ursula Carl an. Es habe eine sehr star-
ke, radikale politische Energie in der Schü-
lerschaft sowie bei den vielen jungen Leh-
rern gegeben. „Eine tolle Mentalität.“
Der Fokus desKollegiumsunddesHorner

Modells seien Teamarbeit, Selbstständig-
keit, Selbstbewusstsein, sprachliche Erzie-
hungundallgemeinNeugier gewesen, zäh-
len die Ehemaligen auf. „Wir sollten Fragen
stellen“, erinnert sich die 59-jährige Ursula
Carl an den offenen und kritischen Ge-
schichtsunterricht. Erst durch diesen habe
sie die in der Elterngenerationweit verbrei-
tete heimische Wand des Schweigens zum
Zweiten Weltkrieg durchbrechen können,
wie sie sagt.
Politisches Engagement wurde in den

70er- und frühen 80er-Jahren ganz groß ge-
schrieben. „Auch viele der Lehrer waren
politisch aktiv“ unddie Schüler sowieso, er-
innert sich Thomas Armerding. Er erinnert
sich noch gut an die Ausschreitungen am
Weserstadion 1980 am Rande einer Rekru-
tenvereidigung der Bundeswehr. Demons-
trationen hat es viele gegeben, sagt der da-
malige Schülersprecher des Horner Gym-
nasiums. „Da wurde richtig mit demMega-
phon eingepeitscht“, betont Gerhard Schu-
bert. Ob nun gegen Fahrpreiserhöhungen,
Krieg oder im Jahre 1987 gegen die Rocha-
de, die dasGymnasiumHorngegendenWil-
len der Schulleitung, der Lehrer und vieler
Schüler an den Vorkampsweg verlegte und
mit der Berufsschule für den Einzelhandel
zusammenlegte. Es sei traumatisch gewe-
sen, sagenRolf Schmidt und JürgenSchmitz.
DasGebäude amVorkampsweg sei schlicht
grauenvoll und beengend gewesen.
Zehn Jahre später habe sichnichtsGrund-

legendes geändert, so die Berichte. Als
Christel Kelm, seit 1997 Schulleiterin, erst-
mals die Schule betrat, sei sie durch düste-
re Flure und vorbei an Eimern für das aus
der Decke tropfende Regenwasser gegan-
gen, erinnert sie sich. Es gab keine Cafete-
ria, nur einen einsamenKaffeeautomaten in
der Ecke. „Das ging so gar nicht“, schau-
dert sie noch heute. Sie könne den Schock
des Kollegiums sehr gut nachvollziehen.

„Die Kränkung war in den Lehrerherzen
noch immer spürbar.“ Die erfahrenen Kol-
legen vomGymnasiumHorn hätten ihr den
Einstieg nicht leicht gemacht, sagt sie. „Ich
war eine Zeit lang die jüngste Lehrerin, und
das als Schulleiterin, und zudem eine der
sehr wenigen Frauen“, erinnert sich Chris-
tel Kelm. „Das war schwierig. Viele taten
sich verständlicherweise schwer, mir dabei
zu vertrauen, Schule neu zu denken“.
In den frühen 2000er-Jahren kames dann

zum Generationenwechsel. Otto Suhling
hatte einst sehr viele junge Lehrer an die
alte Schule geholt, nun verließen diese
schlagartig den Dienst Richtung Pension –
auch Rolf Schmidt und Jürgen Schmitz. Ge-
meinsam schrieben sie zum Abschied aus
Anlass des 40-jährigen Bestehens die Chro-
nik „Zu viel freie Republik? Ein Stück Bre-
mer Schulpolitik. 40 Jahre Gymnasium
Horn“. Sie ist seit Kurzem wieder im On-
linehandel erhältlich. Heute gilt das Kolle-

gium des Gymnasiums Horn als eines der
Jüngsten im Land Bremen. Die Berufsschu-
le ist inzwischen ausgezogen.
In den vergangenen vier Jahren ist die

Schule umfassend modernisiert worden. Es
sei nun ein schöner Ort zum Lernen, so
Schulleiterin Christel Kelm. Auch sonst hat
sich viel getan: Von der 1987 auf eineOber-
stufe beschränkten Schule hat sie sich in-
zwischen wieder zu einem durchgängigen
Gymnasium (Klassen fünf bis zwölf)mit heu-
te 1189 Schülern entwickelt. Zudem kann
das Abibac abgelegt werde, ein bilinguales
Abitur in FranzösischundDeutsch. EineHer-
zensangelegenheit von Christel Kelm, die
früher in einem deutsch-französischen Kin-
dergarten gearbeitet hatte.
„Ichkonntemichhier verwirklichen“, aber

es gebe auch stets offene Türen für neue
Ideen von Kollegen, so Christel Kelm. Da-
bei seien alle Fortschritte undenkbar ohne
den Elternverein und seine rund 200 Mit-
glieder, der die Schule in allen Belangen
unterstütze. Dieses Jahr soll außerdem eine
langfristige Zusammenarbeit mit den Ehe-
maligender Schule beginnen.Herausforde-
rungen gebe es viele, unter anderem der
Lehrermangel, so Kelm. Die Schülerzahlen
werden wohl auch am Gymnasium Horn
weiter steigen, doch für die Schulleiterin gilt:
„Die Probleme, die ich morgen haben wer-
de, löse ich nicht heute. Ich habe genugmit
den Problemen von heute zu tun.“

Von Revoluzzern und Frankophilen
Von GERALD WESSEL

Christel Kelm (von links) mit Schülerinnen und Schülern der 7b: Maya, Lotta, Chiara, Carlotta, Moritz, Leonard und Benjamin.

Herr Schmidt und Herr Schmitz, wie erleb-
ten Sie beide die Anfänge des Gymnasiums
Horn?
Rolf Schmidt: Ich kamüber Schulleiter Otto
Suhling erstmaligmit demGymnasiumHorn
inKontakt. Er besuchte eineTheaterauffüh-
rung, die ich als Assessor am Gerhard-
Rohlfs-Gymnasium inVegesackgeleitet hat-
te und bat mich, an das neu zu gründende
Gymnasium zu kommen, um auch dort eine
Theater AG aufzubauen. Das Gymnasium
Horn sollte etwas ganz Neues werden. Es
sollte vor allem eine singende und spielen-
de Schule sein.
Jürgen Schmitz: Ja, Otto Suhling hatte in
den USA das Collegewesen kennengelernt
und wollte eine freiere, lebendigere Schule
für selbstbewusste und selbstständige
Schüler erschaffen. Ich wurde als Referen-
dar in derGründungsphase als einer derErs-
ten abgeordnet. Rolf kam kurz darauf.
Schmidt: Otto Suhling hatte damals freie
HandvonderBehördebekommen, fachlich,
didaktisch, organisatorisch sowie personell.
So suchte er sich vor allem jungeMenschen
aus, die er für besonders neugierig, clever
und irgendwiewohl auch vondenaltenKon-
zepten ermüdet empfand. Ihm half bei al-
lem, dass er ein Mann mit einer gewissen
Gemütlichkeit sowie ein hervorragender
Menschenkenner gewesen ist.

Wie zeigte sich das im Unterricht?
Schmitz:DasHornerModellwar dieGrund-
lage. So gab es statt der 45-Minuten-Stun-
de fachspezifische Stundenlängen von 40,
60, 80 Minuten. Für die Gruppenarbeit ha-
benwir demArchitektenmühsamabgerun-
gen, jedem Klassenraum einen Gruppen-
raum zuzuordnen. In einem Tutorsystem
wählte sich jeder Schüler seinen Tutor statt
einen Klassenlehrer selbst.Mitbestimmung
der Lehrer und später auch der Schüler an
der Schule in bisher nie dagewesenemAus-

maß gehörte auch dazu.
Schmidt: Es war die Zeit der Studentenun-
ruhen, die Abrechnung mit alten Normen
stand an, die Lehrpläne wurden infrage ge-
stellt, Schiller und Goethe wurden durch
Arbeiterlyrik ersetzt. EineunglaublicheFrei-
heit imDeutschunterricht, eswar aufregend.
Schmitz: Wir hatten und nutzten auch die
Freiheit. FürKunst hat sich ehniemandwirk-
lich interessiert, weder die Schulleitung,
noch die Behörde. Lehrplan oder Kontrolle
gab es nicht.
Schmidt: Was mir auch immer in den Sinn
kommt beim alten Gymnasium Horn (Pau-
se), es war ein sehr persönliches, freund-
schaftliches Verhältnis. So wie wir von den
Schülern behandeltwerdenwollten, behan-
delten wir die Schüler.

In diesem gesellschaftlichen Klima nahmen
die Theater-AGs, die ja auch heute noch exis-
tieren, also ihren Anfang?
Schmidt: Ja, das Schulgebäude hatte eine
fantastischeAula, extra für uns gebaut. Platz
für 500 Zuschauer, Raum für Requisiten,
Schminkräumeunter der Bühne, eswar von
Bühne und Technik her eine echte Konkur-
renz für professionelle Theater. Beim ersten
Stück “Timpetill“ waren über 100 Schüle-
rinnen und Schüler dabei.
Schmitz:Die Schüler legten großen Eifer an
den Tag. Manche lebten für das Theater, es
war für manche der Schulmittelpunkt.
Schmidt: Es gab Schüler, die lieber in der
Schule als zu Hause waren. Viele sind mir
in guter Erinnerung geblieben, es war eine
sehr einprägsame Zeit. Wir spielten nach
dem Prinzip des Rund-um-Theaters, Szene
für Szene wechselte die Spielfläche, es war
sehr dynamisch. Wir spielten zwischen den
Zuschauern und über sie hinweg. DerMaß-
stab war groß, das änderte sich später.

Sie meinen den Umzug 1986 ins heutige Ge-
bäude am Vorkampsweg?
Schmidt: Ja, es war düster, grau, direkt
nebenderAutobahn, einfachdeprimierend.
Eswar hässlich.Heute ist es nichtmehrwie-
derzuerkennen, da hat Frau Kelm, seit 1997
die Schulleiterin, großartige Arbeit geleis-
tet.
Schmitz:Demkann ichnur zustimmen, aber
in den 80ern war das Gebäude für uns ein
Schlag insGesicht und dieMagenkuhle zu-
gleich. Wir hatten in der Ronzelenstraße al-

les, und dort ...
Schmidt: ... nichts! Wir zogen da ein, und es
gab schlicht nichts. Keine Aula, keine Büh-
ne, wir wollten hinschmeißen. Da titelte der
WESER-KURIER auch: „Tod einer Theater
AG“.
Schmitz: Und da kam der stellvertretende
Schulleiter Jürgen Hammer auf uns zu und
bat uns, den kulturellen Beitrag für die Bre-
men-Tage in Riga zu liefern. Wir machten
uns also ansWerk.Wir probten imKeller im
Vorraum vor den Toiletten, da war etwas
Platz, und entwickelten etwas, das ohne viel
Sprache verständlich war.
Schmidt: Vieles, was wir vorher machen
konnten,war nichtmehrmöglich.Wirmuss-
ten unseren Stil stark verändern. Es wurde
mit der Zeit ein Kammerspiel-Theater, das
aber auch sehr viel, wennnicht irgendwann
sogar mehr Spaß gemacht hat.
Schmitz: Mit „Graffitti“ traten wir aus Er-
mangelung einer Spielstätte in der Postaula
im heutigen Mühlenviertel, im Schlachthof
sowie auch in Riga, Danzig sowie beim
„Schultheater der Länder“ inBraunschweig
auf.
Schmidt:Dabei handelte es sich um thema-
tische Streiflichter aus dem Schulalltag.
Schüler, Hausmeister, Putzfrauen, Lehrer,
sie alle kamen vor.

Was haben Sie beide in den Jahrzehnten der
Zusammenarbeit am Gymnasium Horn an-
einander geschätzt?
Schmitz: Rolf konnte mit seiner lebhaften
Art die Schüler immer wieder neu motivie-
ren. Das hätte ich stiller Vertreter nicht ge-
konnt. Auch verstand er es, Möglichkeiten
zunutzenundKontakte zuknüpfen, die uns
zu einigen Gastspielen im Ausland – von
Groningen bis Tiflis – verhalfen.
Schmidt: Ich habe an Jürgen erst mal
geschätzt, dass da jemand war, der sehr
kreativ am Bühnenbild gearbeitet hat und
mit dem man gut reden konnte, kein
ständiger Besserwisser, der seine Auffas-
sung unbedingt durchsetzenwollte.Manch-
mal gab es kurze Auseinandersetzungen,
aber diewaren jeweils schnell beigelegt.Wir
beide teilten uns auch sehr bald alles: Text-
arbeit, Proben, Regie, Ausstattung, Rekla-
me. Eswar ein sehr partnerschaftlichesVer-
hältnis.

Das Gespräch führte Gerald Weßel.

Rolf Schmidt und
Jürgen Schmitz
Rolf Schmidt (79) aus
Borgfeld und Jürgen
Schmitz (76) aus dem
Fesenfeld gehörten beide
zum ersten Lehrerkolle-
gium des Gymnasiums
Horn. Ihre Theater-AGs
gelten als legendär.

„Das Schulgebäude hatte eine fantastische Aula“

Demostart am Vorkampsweg: Schüler und Leh-
rer protestierten Ende der 80er-Jahre. FOTO: FR

„Es waren
interessante Menschen,

unsere Lehrer.“
Gerhard Schubert, früherer Schüler

FOTO: PETRA STUBBE

Gefeiert wird das Jubiläum am Freitag, 25.
August, mit den heutigen Schülerinnen und
Schülern. Ab 19 Uhr soll dann mit den Schü-
lern der Oberstufe, Eltern und Lehrern in der
Schule gefeiert werden – auch Ehemalige sind
hierzu eingeladen. Am Sonnabend, 26. August,
findet dann für alle Ehemaligen von 11 bis 13
Uhr ein Rundgang durch das sanierte Gebäude
im Vorkampsweg 97 statt.

ANZEIGE

Ausbildung
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Zwei WeltenFachinformatiker: Handwerk trifft Hightech> Social-Media-Kanäle für die Bewerbung nutzen> Bootsbauer setzt auf Nachhaltigkeit> Mit Axt und Gasmaske gegen Schädlinge

Morgens um 7 Uhr weiß Jessica Dohmen in der Regel

noch nicht, an welchen Einsatzort es sie verschlägt. Im

Sommer geht es oft um Wespennester oder Mäuse. Doch

das JamiroTec Schädlingsbekämpfungs- Team wird auch

präventiv für Holz- und Bautenschutz-Fragen gerufen. In

alten Dachstühlen sitzt manchmal ein Pilz, manchmal krab-

belt es auch in den Dachbalken. „Wir müssen herausfinden,

um welchen Befall es sich handelt und woher die Tiere

kommen. Dann bestimmten wir die biologische oder che-

mische Bekämpfungsmethode“, beschreibt die Auszubil-

dende die Spurensuche vor Ort. Kriecht zum Beispiel der

Holzbock durch den Dachstuhl, greift die Auszubildende

zur Axt oder zum Handschälgerät. „Sonst kommen wir

nicht an die Larven heran. Zuerst wird der Balken bis auf

das gesunde Holz abgebeilt, dann bürsten wir den Balken-

kern mit Drahtbürsten aus und sprühen Holzschutzmittel“,

erzählt sie.

Die Wahl der richtigen Bekämpfungsmittel-Dosis und

der Gerätschaften lernt Jessica Dohmen praktisch im Be-

triebsalltag. Alle paar Wochen besucht sie in Berlin die Be-

rufsfachschule im zweiwöchigen Blockunterricht. Dort ste-

hen Biologie und Artenkunde, die Wirkungsweise von

Bekämpfungsmitteln, ihr normgerechter Einsatz und die

Entsorgung, aber auch Kostenrechnung und Kundenpsy-

UNTERWEGS MIT GASMASKE,

HANDSCHUHEN UND AXT

Quidenimus verro quat
abor

„Rattenfallen aufstellen und ein bisschen Gift sprü-

hen kann ja jeder, höre ich öfter“, berichtet Jessica

Dohmen. Die 22-Jährige angehende Schädlingsbe-

kämpferin weiß es besser. Ihr abwechslungsreicher

Job erfordert sehr viel Wissen aus den Bereichen Bio-

logie, Chemie und Betriebswirtschaft, über den Um-

gang mit Gefahrstoffen und nicht zuletzt handwerkli-

ches Geschick. Wenn Wespen, Marder und Insekten

als ungebetene Gäste auftauchen, ist auch Einfüh-

lungsvermögen und Beratungskompetenz gefragt.
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Wie lassen sich Social-Media-Kanäle während der Bewer-

bungsphase aktiv nutzen? Twitter, Facwebook und Co. sind

natürlich überaus zeitgemäße Mittel der Kommunikation,

weshalb man sich mit diesen auch unbedingt auseinanderset-

zen sollte. Zur Informationsbeschaffung während der Bewer-

bungsphase ist zum Beispiel Facebook ideal, denn sehr viele

Firmen präsentieren sich ja mittlerweile dort. Insbesondere in

Bezug auf die Aktualität bekommt man auf den Facebook-

Seiten einiges an Neuigkeiten mit, was die Unternehmen gar

nicht auf ihren Unternehmens-Websites veröffentlichen. Aller-

spätestens vor dem Bewerbungsgespräch sollten Bewerber also

den Social-Media-Auftritt des Wunschunternehmens nach

News checken, um auf dem Laufenden zu sein, denn hiermit

lässt es sich im Gespräch wunderbar punkten.

Welche Rolle spielt die Transparenz des Bewerbers im Netz?

Die spielt eine große Rolle. Das Thema ist kein neues, doch es

passiert eben nach wie vor, dass sich Bewerber durch ihr Social-

Media-Verhalten selbst disqualifizieren. Das gilt natürlich nicht

nur für Facebook, sondern für alle sozialen Medien. Und dann

nimmt das Stichwort „Medienkompetenz“, also der verantwor-

tungsvolle Umgang mit Medien, einen wichtigen Platz ein. Ge-

rade die Generation, die mit sozialen Medien aufgewachsen ist,

geht vielleicht mitunter ein bisschen zu sorglos mit diesen um.

Darum ist es wichtig, dass für dieses Thema bereits in den

Schulen sensibilisiert wird. Auf den Web-Portalen der Agentur

für Arbeit findet man zusätzlich Information hierzu – für Schü-

ler, Eltern und Lehrer.

Provokativ gefragt, ist es denn wirklich so schlimm, ein Foto

bei Facebook von der letzten Vatertagstour zu posten? Schließ-

lich gehört so etwas ja auch – gerade in jungen Jahren – mit

zum Leben dazu und ist somit nichts Außergewöhnliches?

Hier sollte man reflektieren und sich selbst fragen, ob man das

Foto auch einem vollkommen Fremden zeigen würde. In eine

Bewerbungsmappe würde man ja auch nicht das ganze Fami-

lien-Album oder die Schnappschüsse vom letzten Urlaub mit hi-

Social Media: Fluch oder Seg
en

für die Bewerbung?

3,2, 1… Berufsstart!
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DER GESCHMACK VON PERU
Kochlöffelreise fällt aus
Borgfeld.DieKochlöffelreise nachPeru fällt
aus. Die Veranstaltung, die für Sonnabend,
26. August, imGemeindezentrum,Katrepe-
ler Landstraße 9, geplant war, fällt wegen
Krankheit aus.Das teilt die evangelischeKir-
chengemeinde Borgfeld mit. ENE

PLATZ IST FREIGEGEBEN
Bolzen in Borgfeld
Borgfeld. Jetzt ist er eröffnet, der Bolzplatz
auf dem Gelände des Turn- und Sportver-
eins (TSV) Borgfeld am Hamfhofsweg. Auf
dem Fußballrasen können sich Borgfelder
Kinder und Jugendliche beim Fußball tum-
meln. Eingeweiht wurde das neue Freizeit-
angebot durchdenTSV-VorsitzendenBurk-
hard Badura, Ortsamtsleiter Gernot Neu-
mann-Mahlkau und Beiratssprecher Karl-
Heinz Brahmsiepe. XUZ

KITA FREILIGRATHSTRASSE
Infos zur Waldorfpädagogik
RadioBremen.Parallel zumSommerfest der
Freien Waldorfschule in der Touler Straße
3 am kommenden Sonnabend, 26. August,
öffnet auch der Waldorfkindergarten in der
Freiligrathstraße 15 in der Zeit von 14.30 bis
17 Uhr seine Türen. Mütter und Väter kön-
nen mit den Erziehern ins Gespräch kom-
men und sich über das Anmeldeverfahren
informieren. XKL

SCHUBERTSTRASSE
Carsharing-Station geplant
Schwachhausen.MitteOktoberwird an der
Schubertstraße ein sogenanntes Mobil-
pünktchen eingerichtet, so der Begriff für
kleine Carsharing-Stationen. Das wurde in
der jüngsten Sitzung des Schwachhauser
Verkehrsausschusses bekannt gegeben.
Gleichzeitig soll hier, in Höhe der Georg-
Gröning-Straße, die Durchfahrt für Ret-
tungs- und Müllfahrzeuge verbessert wer-
den, die laut der Behörde häufig durch
Falschparker blockiert werde. Am Mobil-
pünktchen sollenkünftig zweiCar-Sharing-
Fahrzeuge zur Verfügung stehen, um den
Parkraumzuentlasten, heißt es in einerMit-
teilung an die Anwohner. BRM

FORUM KIRCHE
Fachtag: Bezahlbarer Wohnraum
Schwachhausen. Das Aktionsbündnis
Menschenrecht aufWohnenveranstaltet am
kommendenMontag, 28. August, von 16 bis
22Uhr imForumKirche,Hollerallee 75, den
Fachtag „Bezahlbarer Wohnraum für alle –
Wohnungslose, Geflüchtete, Zuwanderer,
Mieter. Aktiv für das Menschenrecht auf
Wohnung in Bremen!“. Die Teilnahme ist
kostenlos. ZuGast ist der StadtsoziologeAn-
drejHolmausBerlin.Weitere Informationen
gibt es dazu im Internet unter www.men-
schenrecht-auf-wohnen.de. XKL

KOPERNIKUSSTRASSE
Beirat beschließt Bauarbeiten
Lehesterdeich. Die Einfahrten von der
Kopernikusstraße in die diversen Seiten-
straßen sollennachmehrheitlichemWunsch
des Horn-Leher Verkehrsausschusses auf
ein einheitlichesHöhenniveaugebracht und
damit das erste Projektwerden, das aus dem
Stadtteilbudget desBeirates finanziertwird.
Viele Anwohner seien bei ihren täglichen
Erledigungen mit Rollatoren oder Kinder-
wagenunterwegs,heißtesinderBegründung
eines entsprechenden Antrags der CDU-
Fraktion. Der Höhenunterschied zwischen
FußwegenundStraßen stelle dabeiHinder-
nisse und somit ein potenziellesUnfallrisiko
dar. Ortsamtsleiterin Inga Köstner berichte-
te dazu von einer Stellungnahme des
Landesbehindertenbeauftragten.Demnach
bedauere er, dass aktuell keine Mittel für
die barrierefreie Umgestaltung bereits
bestehender baulicher Anlagen in den
Haushalt eingestellt worden seien. BRM

BÜRGERHAUS HEMELINGEN
Markt für Spielzeugsammler
Hemelingen.Mittlerweile zum19.Malwird
amSonntag, 27.August, von 10bis 14Uhr im
Bürgerhaus Hemelingen, Godehardstraße
4, eine Sammlerbörse für Spielzeug veran-
staltet. Wer den Eintritt bezahlt hat, kann
auch Figuren und Spielzeuge aus dem Ei
kostenlos schätzen lassen. Der Eintritt kos-
tet 1,50 Euro, Kinder unter zwölf Jahren ha-
ben freien Zutritt. Näheres unter Telefon
456198. XKL

Barkhof.FotocollagenmitGesichtern, Land-
schaften oder Straßen hängen im Kursraum
an einer Wäscheleine. Jedes dieser Bilder
soll etwas freisetzen: Wörter, die im Innern
jedes Einzelnen stecken, bislang aber ver-
borgen blieben. „Mit diesen Fotografien
wird in den Teilnehmern etwas geöffnet“,
sagt Helga Grubitzsch. „Ich ermuntere sie,
zu den Bildern ihre Assoziationen zu notie-
ren und daraus später geformte Texte zu
schreiben.“
Die Schreibwerkstatt und das Beratungs-

zentrum vonHelgaGrubitzsch in Schwach-
hausenbestehen seitmittlerweile zehn Jah-
ren. Manche Kurse wie über das „Biogra-
phische Schreiben“ laufen schon seit zehn
Jahren, doch die Beratung mit Supervision
oderCoachinghat sie in dieser Zeit erst über
Weiterbildungen gelernt – heute bietet sie
es zusätzlich an.
„Überwiegend kommen Frauen zu mei-

nen Kursen“, sagt Helga Grubitzsch, „nur
wenige Männer, doch die Altersgruppe
reicht von 25 bis 80 Jahren.“ Es sind Men-
schen, die gern schreiben oder die zwar gern
schreiben wollen, aber Schreibblockaden
haben. „Diese Hemmungen werden meist
in der Schule erzeugt, und viele leiden spä-
ter unter einer Eigenzensur, die den natür-
lichen Schreibprozess hemmt“, sagt Helga
Grubitzsch. „Für eineTeilnehmerinwar zum
Beispiel Thomas Mann ihr großes Vorbild,
doch weil sie wusste, dass sie nie schreiben
könnenwürdewieder, schrieb sie gar nicht.“
Solche selbst erzeugtenHemmungenwer-

den von Grubitzsch aufgelöst. In ihren Kur-
sen ist es egal, ob Texte von literarisch ho-
her Qualität entstehen oder nicht. „Ich be-
werte die Texte nie, denn alles Geschriebe-
ne ist Ausdruck des eigenen Selbst und hat
damit per se einenWert.“ So könneman ru-
hig auchmal Kitschiges formulieren oder in
Rechtschreibung und Grammatik unsicher
sein –was zunächst assoziativ entstehe, brin-
ge immer etwas Wertvolles zum Ausdruck.
Helga Grubitzsch hält Kreativität für den

wichtigsten Auslöser für Veränderungen,
sie sei eineQuelle, andie jeder herankommt
unddie bei jedemMenschen aktiv ist,wenn
nicht bestimmte Hirnareale verletzt sind.
„Doch im Alltag und im Beruf arbeiten wir
meist logisch und rational, und diese Quel-
le wird verschüttet“, sagt sie.

Wie japanische Gedichte
Am Anfang stehen Assoziationen, die von
den Teilnehmern notiert werden. Dazu gibt
Helga Grubitzsch Impulse, seien es Bilder
oder gezielte Fragen. ImzweitenSchrittwer-
dendarausTexte gemacht, zudenen sie eine
Form vorgibt wie zum Beispiel Haikus. Das
sind japanische Gedichtformen, in denen
drei, fünf unddrei Lauteinheiten streng auf-
einander folgen und die untereinander an-
geordnet werden.
Das Herauslassen und anschließende In-

Form-Bringen befreit und löst. Denn man-
che Teilnehmer leiden unter depressiven
Verstimmungen, trauern, oder ihre Bezie-
hungen zu Menschen, die ihnen nahe ste-
hen, sind negativ besetzt, wie zum Beispiel
zur eigenen Mutter. In Kursen wie „Meine
Mutter und ich“ versucht Helga Grubitzsch
durch gezielte Fragen Erinnerungen auf-
steigen zu lassen. „Als ich zumBeispiel nach
demschönstenErlebnismit derMutter frag-
te, entwickelte eine Teilnehmerin wunder-

bare Sprachbilder, und es zeigte sich, dass
sie durchaus auch viele positive Erinnerun-
gen an ihre Mutter hatte. Doch diese Bilder
waren verschüttet, sie kamen durch das
Schreiben wieder ans Licht.“
Mit diesem Vorgehen hebt Helga Gru-

bitzschSchätze, die in jedemverborgen sind.
In welcher Form sie als Texte erscheinen,
bleibt jedem Teilnehmer selbst überlassen.
„Manche schreiben auch eine Erzählung in
der dritten Person, um Abstand zu gewin-
nen und bewusst auf Distanz zu bleiben“,
sagt sie.Wichtig sei das anschließendeVor-
lesen der Texte in der Gruppe, denn „in der
Stimme steckt wieder ein anderer Selbst-
ausdruck, und beim Vorlesen kommt noch
etwas anderes in den Menschen hervor.“
Manche Teilnehmer sind vom Schreiben

derart gepackt, dass sie auch ohneKurswei-
termachen, andere brauchen die Anregung
durch Helga Grubitzsch und die Gruppe.
Und bei manchen gehen die Texte auch in
die Öffentlichkeit: „Eine Teilnehmerin hat
zumBeispiel die Biografie ihres Schwieger-
vaters geschrieben, der Widerstandskämp-
fer war – die Texte werden von ihr in Zeit-

schriften und im Internet veröffentlicht.“
Außer ihren Kursen in der Delbrückstraße,
in denen es zum Beispiel auch um die „Po-
esie der kleinen Dinge“ oder Märchen und
Mythengeht,machtHelgaGrubitzsch auch
Gruppenreisen, bei denengeschriebenwird,
von der Insel Spiekeroog bis in die Toska-
na. „Auf der Nordseeinsel inspiriert uns das
Meer, in der Toskana besuchen wir auch
antike Stätten oder lassen uns von Gemäl-
den anregen“, sagt Helga Grubitzsch. Eine
Teilnehmerin schwärmt davon, wie sich
durch das Schreiben auf Spiekeroog ihr Er-
leben zauberhaft verlangsamt und intensi-
viert habe.
HelgaGrubitzschnimmt viel für sich selbst

mit, wenn sie lehrt und hilft: „Für mich ist
es ein Geschenk, zu spüren, dass in den an-
deren etwas passiert unddass es ihnennach
den Kursen besser geht.“

Die Frau für verborgene Schätze
In ihrer Schreibwerkstatt entlockt Helga Grubitzsch den Teilnehmern Kreativität

von JÖRn HILDEBRAnDT

Die Schwachhauser Schreibtrainerin Helga Grubitzsch hält Kreativität für den wichtigsten Auslöser
für Veränderungen. FOTO: PETRA STUBBE

Das Büro von Helga Grubitzsch befindet sich
in der Delbrückstraße 4. Anmeldungen zu Kur-
sen oder Beratung unter Telefon 3466647. Nä-
here Informationen gibt es im Internet unter
www.kaleidoskop-kreativ.de.

Horn-Lehe.DerMalkreis Bremer Palette lädt
für Sonnabend, 26. August, 15.30Uhr, in die
Begegnungsstätte amJohanniterhaus, Seif-
fertstraße 95, ein.Die neueAusstellung trägt
den Titel „Dominanz einer Farbe“. Diesmal
haben sich 14 Künstlerinnen und Künstler
zusammengetan, die insgesamt 45 Bilder
präsentieren. „Wir haben uns zur Aufgabe
gemacht,Akzente zu setzen. EineFarbe soll
imBild dieVorherrschaft übernehmen“, sagt
Antje Hoppe von der Bremer Palette. Dabei
haben sich die Hobbykünstler unter ande-
rem mit der Frage beschäftigt, was die Far-
ben in ihnen auslösen. Zu sehen istAbstrak-
tes, teilweise mit gegenständlichem Bezug,
gemalt mit Öl- oder Acrylfarbe und Misch-
technik. Die Ausstellung läuft bis 23. No-
vember und ist täglich von 10bis 12Uhr und
von 15 bis 17 Uhr geöffnet.

Initiative legt
Fokus auf Farben

XPG/JSE

Horn-Lehe. Hüpfburg, Tanzdarbietungen,
Kinderschminken und vieles mehr gibt es
am Freitag, 25. August, von 15 bis 19 Uhr
beimQuartiersfest rundumdas Jugendhaus
Horn-Lehe, Curiestraße 2b. Die Jugend-
feuerwehr Lehesterdeich ist mit einem Ein-
satzfahrzeug vorOrt, die Polizei vomRevier
Horn bietet eine Fahrradregistrierung an.
DieGewoba sponsert Kuchen,Getränkeund
Eis. Auf denKunstrasenplätzen veranstaltet
der TV Eiche Horn ein Fußball-Turnier. Da-
für ist eine Anmeldung erforderlich unter
Telefon 4604270. Auch ein Flohmarkt wird
organisiert. Wer etwas verkaufen möchte,
kann sich unter genannter Nummer oder
per E-Mail an kontakt@jugendhaus-horn-
lehe.de anmelden. Als Standgebühr ist ein
Kuchen mitzubringen.

Quartiersfest
an der Curiestraße

XKL

WALDORFSCHULE
Sommerfest mit Kletterbaum
Radio Bremen. Gleich zwei Veranstaltun-
gen gibt es amkommenden Sonnabend, 26.
August, in der FreienWaldorfschule, Touler
Straße 3, zu erleben. Von 14.30 Uhr bis 18
Uhr veranstaltet die Schule einen Tag der
offenen Tür. Gleichzeitig wird das diesjäh-
rige Sommerfest gefeiert. So gibt es etwa
Führungen zu den Klassenräumen und
durch den Schulgarten. Eltern haben zahl-
reiche Bastelaktivitäten und Spiele organi-
siert. Holzschnitzen, Ponyreiten, Stockbrot
braten und vieles mehr bietet das Sommer-
fest den kleinen und großen Besucherinnen
und Besuchern. „Die Auswahl ist traditio-
nell riesengroß und reicht von Waffeln und
Obsttörtchen bis hin zur Sahnetorte“, sagt
MelanieWunder, eine derOrganisatorinnen
des Festes. Außerdem gibt es einen Kletter-
baummit Geschenken in der Krone. Weite-
re Informationen gibt es unter der Telefon-
nummer 491430 und auch im Internet auf
www.freie-waldorfschule-bremen.de. XKL

ANZEIGE

ANZEIGE

Jetzt buchen unter:
jobs.weser-kurier.de

> schnell und unkompliziert
> top-platziert und sofort online
> Logo-Integration
> Laufzeit 28 Tage

Preisangabe zzgl. MwSt.
*pro Anzeige

Gesundheitszentrum
Müller

Herr Sven Müller

Poelzigstraße 180

28205 Bremen

0421789321

s.mueller@gesundheitszentrum
mueller.de

s.mueller-gesundheitsze
ntrum.com

Gesundheits- und Krankenpfleger

28205 Bremen

Ihre Aufgaben

Ihr Profil

1. Pflegedurchführung und medizinische Behandlu
ng

2. Dokumentationen zu Planungen der Pflege

3. Planung von Arbeitsabläufen

4. Dokumentationen über Arbeitsabläufe

1. abgeschlossene B
erufsausbildung

2. Verantwortungsb
ewusstsein

3. Teamfähigkeit

4. Kommunikationsfähigkeit

5. Organisationsfähi
gkeit

6. Leistungsbereitsc
haft

7. Flexibilität

Ihre Vorteile

1. Individuelle Proje
kte

2. Leistungsgerechte
Vergütung und tarifliche Lohnerhöhungen

3. Urlaubs- und Weihnachtsgeld

4. 30 Tage Jahresurla
ub

5. Weiterbildungsmöglichkeiten

Gesundheits-
zentrum
Müller

gütung und tarifliche Lohnerhöhungen

299 €*

Schneller zum
neuen Mitarbeiter

Die WESER-KURIER Express-Anzeige
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TANZKREIS ST. GEORG
Internationale Folkloretänze
Horn-Lehe. JedenDienstag von 17bis 18.30
Uhr stehen im Ledaweg 2A internationale
Folkloretänze auf demProgramm.Senioren-
tanzleiterinMaria-Theresia Schmitz-Hüner-
mann vom Tanzkreis St. Georg verspricht
den Teilnehmern positive Effekte auf das
körperliche Wohlbefinden. Die Teilnahme
an zehn Treffen kostet 55 Euro. Anmeldung
unter der Telefonnummer 237712, per E-
Mail an maria-theresia.schmitz-huener-
mann@bremen.de oder unter www.senio-
rentanz-bremen.de. JSE

Fledermäusen und Vögeln auf der Spur
Naturschutzbund bietet ab diesem Donnerstag fünf Führungen, Radtour und Tagesausflug an
VoN KoRNELIA HATTERMANN

Sebaldsbrück.DerNaturschutzbund (Nabu)
bietet fünf FührungenundVeranstaltungen
zur internationalen Fledermaus-Nacht am
kommendenWochenendean.Außerdemam
Sonnabend, 26. August, eine Tagesfahrt ins
Alte Land und eine Radtour durch die Borg-
felder Wümmewiesen.
Auch die Fledermäuse hatten bei niedri-

gen Temperaturen und wegen des deshalb
geringen Insektenaufkommens ihre liebe
Not, betont der Nabu, der an diesem Don-
nerstag, 24. August, ab 20 Uhr einen Vor-
trag in der StadtbibliothekVahr imEinkaufs-
zentrum Berliner Freiheit mit anschließen-
der Exkursion zu den Vahrer Seen bietet.
NacheinemhalbstündigenVortrag führtAn-
nette Siegert mit Ultraschall-Detektor auf
die Pirsch nach Wasser- und Zwergfleder-
mäusen. Für Nicht-Mitglieder kostet dieser
Abend drei Euro. Am Freitag, 25. August,
um 20.15 Uhr gibt es eine Familienführung
mitAnnette Siegert undSönkeHofmannam
Unisee. Treffpunkt ist der Parkplatz am
Wetterungsweg.Dort gibt es zur Einführung
im Sonnenuntergang einige Spiele, die sich
auf das Leben der Fledermäuse beziehen,
und eine Führung mit Beamer und Bat-De-
tektor. Die Teilnahme kostet fünf Euro pro
Familie.
Ebenfalls am Freitag gibt es parallel dazu

informative Fledermausführungen:Die aus-
gewiesenen Fledermausexperten und Bio-
logen Petra und Lothar Bach führen zeit-
gleich in Höpkens Ruh und in Knoops Park
in die Welt der einzigen fliegenden Säuge-

tiere ein. Ein Detektor macht dabei die un-
hörbaren Ultraschalllaute auch für Men-
schenohrenhörbar. Start ist um20Uhr, Treff-
punkt mit Petra Bach ist am Landhaus Höp-
kens Ruh und mit Lothar Bach an der Bus-
haltestelle „Auf dem Hohen Ufer“. Für die-
se Veranstaltungen bittet der Nabu um drei
Euro Spende pro Person.
Schließlich gibt es amSonnabend, 26.Au-

gust, um 20.30 Uhr noch eine Fledermaus-
Führung rund umdas SchullandheimDrep-
tefarm in Wulsbüttel. Auf dem großen
Außengelände des Heimes gibt es mehrere
Biotope, und auch dieHinterlassenschaften
der altenHaustierrassen locken somanches
Insekt und damit auch deren Jäger an. Die
Führung ist für Mitglieder frei, sonst kostet

sie drei Euro. Weil Fledermaus-Führungen
sehrwetterabhängigunddie Plätze begrenzt
sind, bittet derNaturschutzbundumAnmel-
dung unter 0421 / 45 82 83 64. Sollten die
Veranstaltungen abgesagtwerdenmüssen,
findet sich spätestens ab 17Uhr einHinweis
auf der Website www.nabu-bremen.de
Die Vogelwelt im Blick haben die Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer der Radtour
am Sonnabend, 26. August, von 11 bis etwa
13 Uhr, durch die Borgfelder Wümmewie-
sen. „Der Vogelzug in den Süden beginnt
schon wieder. Stare und Mauersegler sind
zumTeil schonunterwegs“,weißNabu-Vo-
gelexpertin Hanna Konrad. „Störche und
Kraniche folgen jetzt in den Wochen und
können in denWiesenbeobachtetwerden.“
Start der etwa achtKilometer langenStre-

cke ist „Der Brokkolkweg“ an der Borgfel-
der Landstraße. Die Teilnehmer sollten
neben dem Fahrrad ein Fernglas und/oder
eine Kamera dabei haben. Teilnahme kos-
tet drei Euro. Bei schlechtem Wetter wird
die Radtour am Freitag auf www.bremen.
nabu.de abgesagt.
Für Sonnabend, 26. August, bietet der

Nabu zudem eine Tagesfahrt ins Alte Land
an. Zuerst geht es bei einer Führung auf
dem Biohof Ottilie um das Probieren alter
Obstsorten. AmNachmittag führt die gelei-
tete Radtour gut zwei Stunden durch die
Landhausidylle der historistischen Kultur-
landschaft. Preis inklusive Leihrad undMit-
tagessen (vegetarische Gemüsesuppe) im
Biohof ab 34 Euro. Anmeldungen und An-
fragen unter Telefon 04 21 / 45 82 83 64 und
per E-Mail an touren@nabu-bremen.de.

Der Nabu bietet Führungen zur Fledermausnacht
an. FOTO: NABU BREMEN

Oberneuland.Viele Teilnehmer haben sich
trotz des gefühlten Dauerregens von weit-
her auf denWegzumKlatte-HoffnachOber-
neuland gemacht, um bei der Premiere von
StefanieGolischsRudelsingendabei zu sein.
So wie Marion Haase und Ralf Baetjer, die
eigens aus derÜberseestadt insDomizil des
Heimatvereens Oberneeland geradelt sind
und nun nach Herzenslust mitsingen und
-swingen.
Seit jeher ist das Singen für Marion Haa-

se Lebenselixier. So ist sie seit vielen Jah-
renMitglieddesThedinghauserChoresBlue
Notes. „Und sie hat mich mit ihrer Leiden-
schaft angesteckt“, bekräftigt Ralf Baetjer.
Das sympathische Paar hat schon ein paar
Mal am Rudelsingen im Modernes in der
Neustadt teilgenommen. „Das Schöne ist,
dass man sich hier bewegen und ausdrü-
cken kann, wie man möchte“, sagt Marion
Haase strahlend.
Und schon geht es twistend weiter mit

„Schuldwar nur derBossaNova“, demSong,
den Schlagerprinzessin Manuela in den
Swinging Sixties populär machte. „Wenn
einerBossaNova tanzenkann, fängt fürmich
die große Liebe an“, singen die beiden und
schauen sich verliebt in dieAugen.Das Paar
liebt das befreiendeGemeinschaftserlebnis
des Singens, das einfachLaunemacht. „Sin-
gen ist eben für Körper und Seele gut“, be-
tont StefanieGolisch.Mehr noch: „DasGroß-
artige an der Musik ist doch, dass sie es uns
ermöglicht, zu träumen und zu bewirken,
dass es uns besser geht, egal, was in der
Welt um uns herum tagtäglich passiert. Ich
glaube ja, dass wir diese positive Energie
ins Universum senden können.“
Die Mitstreiterinnen und Mitstreiter des

offenen Chorkonzertes im bis auf den letz-

tenPlatz besetztenKlatte-Hoff scheinendie-
sesGemeinschaftserlebnis zugenießen, das
bekräftigen sie immer wieder durch Jubel
und Zwischenapplaus. Gerade wird der
Song angestimmt, den einst Doris Day in
einem Hitchcock-Thriller sang: „Que sera,
sera, what ever will be, will be“, gefolgt von
Judy Garlands unsterblichem „Somewhere
over the rainbow“. „Ist das nicht schön?“,
schwärmt die klassisch ausgebildete Sän-
gerin Stefanie Golisch, die keinerlei Berüh-
rungsängste mit anderen musikalischen
Genres hat.
Golisch, dasmusikalischeUniversaltalent

aus Findorff, hat nach eigenem Bekunden
vorab viele Leute nach ihren Wunschtiteln
befragt und die Umfrage-Ergebnisse zu
einer Playlist zusammengestellt. Zwei Stun-
den sollte das Rudelsingen ursprünglich
dauern, doch der Enthusiasmus ist bei der
Mezzosopranistin und ihrem Publikum so
groß, dass nach zwei Stunden „noch lang
noch nicht Schluss“ ist – ganz so, wie es im
Udo-Jürgens-Schlager heißt, der ebenfalls
erklingt: „Mit 66 Jahren ist noch lang noch
nicht Schluss“. „Also, ein paar Sachenmüs-
senunbedingt nochgesungenwerden“, ruft
Golisch vomPodium ins Publikum.Vondort
gibt sie amSynthesizer temperamentvoll den
richtigen Ton für die einzelnen Lieder an.
Eigentlich habe sie sich ja geschworen, nie
wieder allein auf der Bühne Jürgens-Lieder
zu singen, „aber gemeinsammit euch ist das
ganzwas anderes“, räumt sie ein.Und schon
wird gemeinsameinweiterer Evergreenge-
schmettert: „Griechischer Wein ist so wie
das Blut der Erde.“
Und auch Ralf Baetjer kommt noch auf

seineKosten.Die ultimativeTrennungshym-
ne der schwedischen SuperstarsAbba „The
winner takes it all“ war ihm definitiv zume-
lancholisch. Seine absoluten Wunschtitel

von den Beatles, die allerdings auch vom
Abschiedsschmerz handeln, werden gegen
Ende angestimmt: „Let it be“, „Yesterday“
und „Yellow Submarine“, das der Legende
nach in einer Liverpooler Kneipe in bierse-
liger Stimmungaus der Taufe gehobenwur-
de. Auf der Bühne hopst Golisch dazu im
Takt und kommandiert: „Und noch einmal
und noch ein bisschen schneller: We all live
in a yellow submarine!“
„Also, die Beatles, das war ja vor meiner

Zeit, aber ichkanndas schonverstehen, dass
die Mädels damals so gekreischt haben,
wenn sie von den Jungs an der Gitarre so
sinnlich angeguckt wurden. Ich hätte die
Ära der Pilzköpfe ja selbst gern miterlebt“,
sagt Gohlisch, die als klassisch ausgebilde-
te Mezzosopranistin naturgemäß eher auf
sogenannte E-Musik steht, aber als Teen-
ager natürlich im Party-Keller auch schon
mal zu den Popsongs von Herbert Gröne-
meyer tanzte.Und schonbringt sie dieMen-
ge mit Grönemeyers „Mambo“ nicht nur
zum Mittanzen, sondern auch zum Mitsin-
gen und Mitklatschen.

Gesangstexte per Beamer
Ralf Baetjer ist indessen erstaunt, wie viele
Lieder er nochnicht kennt.Dochdas ist kein
Problem, denn die Mezzosopranistin blen-
det per Beamer die Gesangstexte ein und
singt die Melodien vor. So wie jetzt: „Das
gibts nur einmal, das kommt nicht wieder,
das ist zu schön, umwahr zu sein“ sangUfa-
Star LilianHarvey einst.Mit Inbrunst stimmt
Golisch dann die emanzipatorische Hymne
von Zarah Leander an, die sie in dem Ufa-
Film „Es war eine rauschende Ballnacht“
an der Seite von Hans Stüwe sang, der den
Komponisten Peter Tschaikowsky spielte:
„Nur nicht aus Liebeweinen, es gibt auf Er-
den nicht nur den einen. Es gibt so viele auf

dieser Welt, ich liebe jeden, der mir gefällt!
Ich liebe jeden, der mir gefällt“, heißt es da.
„Ich finde Männer ja wunderbar, aber das
ist das Lied für emanzipierte Frauen!“, fin-
det die Sängerin und fügt hinzu: „Na, ist
dochwahr,wenn sonst in Liedern immer nur
die schönen Frauen besungen werden wie
in Rocco Granatas ‚Marina‘: Dein Chic und
dein Charme, der gefällt“.
Zu Golischs Lieblingsliedern gehört auch

jenes plattdeutsche Lied, das wie gemacht
ist für den historischen Klatte-Hoff: „Dat du
mien leevsten büst“. Und schließlich darf
auch das Lieblingslied ihrer Großmutter
nicht fehlen, das StefanieGolisch sonst auch
in ihrem Lale-Andersen-Programm singt:
„Lili Marleen“. „Für mich ist es ja eines der
größten Friedenslieder“, betont sie und er-
klärt auch gleich, weshalb: „Im Zweiten
WeltkrieghabenSoldaten aus allerWelt im-
mer kurz vor 22 Uhr auf Radio Belgrad das
Lied von Lili Marleen gehört.“ NS-Propa-
gandaminister Joseph Goebbels hasste das
Lied, das Hans Leip im ErstenWeltkrieg als
junger Soldat getextet und dessenMelodie
Norbert Schultze später komponiert hatte.
GerdMeier, Vorsitzender desHeimatver-

eens Oberneeland, ist mit der großen Reso-
nanz an diesem Abend mehr als zufrieden.
Stefanie Golisch ist im Klatte-Hoffmit ihren
vielfältigen,musikalischenProgrammenwie
„Elisabeth“ oder ihrer musikalischen Reise
um die Welt ohnehin ein gern gesehener
Gast.

„Noch lang noch nicht Schluss“
Im ausverkauften Saal des Klatte-Hoffs begeistert Stefanie Golisch die Teilnehmer ihres Rudelsingens

VoN SIGRID SCHUER

Der Andrang war groß bei der Premiere des Rudelsingens auf dem historischen Klatte-Hoff in Oberneuland. Und Stefanie Golisch steckte alle mit ihrer Begeisterung für Musik an. FOTO: FR

Das nächste Rudelsingen veranstaltet Stefa-
nie Golisch am Freitag, 19. Januar, um 19.30
Uhr im Klatte-Hoff, Rockwinkeler Heerstraße
123. Der Eintritt kostet zehn Euro. Kartenvor-
verkauf: Apotheke Oberneuland, Rockwinkeler
Heerstraße 19 oder unter 271614 oder an kon-
zertagentur-nordlicht@t-online.de.

UNTERSCHRIFTENAKTION
Erklärung gegen rechts
Bremen. Zur Unterschriftaktion „Nicht mit
uns! Eine Bremer Erklärung gegen Rechts-
populismus und Rassismus“ ruft der Verein
„Arbeit und Leben Bremen“ auf. Damit will
er Widerstand gegen die Partei AFD (Alter-
native für Deutschland) mobilisieren und
verhindern, dass diese in denBundestag ein-
zieht. Weitere Informationen im Internet
unter www.bremer-erklaerung.org. Ergän-
zend gibt es die Informationsveranstaltung
„Vormarsch der neuen Rechten?! Analyse
und Gegenstrategien“ am Montag, 28. Au-
gust, 19 Uhr, im DGB-Haus, Bahnhofsplatz
22. Als Referenten sind Gerd Wiegel, Poli-
tologe und Autor, sowie Carsten Neumann
vom Verein „Standpunkt – Antifaschismus
und Kultur“ eingeladen. XIK

KIRCHE ST. GEORG
Sommerkonzert mit Gospels
Horn. „Walk together“ ist das Motto des
Sommerkonzerts des Gospel-Chors von St.
Georg. Für Sonntag, 27. August, lädt der
Chor ab 17 Uhr in die Kirche St. Georg, Le-
daweg2a, ein.DerEintritt ist frei.NeueStim-
men sind im Chor immer willkommen, und
so bietet das Konzert auch die Möglichkeit
zur Kontaktaufnahme. Geprobt wird don-
nerstags ab 20 Uhr im Gemeindehaus. XOS

VORTRAG IN ST. REMBERTI
Religionen im Dialog
Riensberg. Seit 40 Jahren bemüht sich Ha-
mideh Mohagheghi um den interreligiösen
Dialog zwischen Christen und Muslimen.
Am Donnerstag, 24. August, berichtet die
Juristin und Theologin in der Vortragsreihe
„Islam in Deutschland“ um 19.30 Uhr in der
St.-Remberti-Gemeinde, Friedhofstraße 10,
von ihren Erfahrungen, beschreibt die Ent-
wicklungen und die Schwierigkeiten. Der
Eintritt ist kostenfrei.Weitere Infos aufwww.
remberti.de. XOS

Horn-Lehe.DerVerkehrsausschuss imBei-
ratHorn-Lehehat in seiner jüngstenSitzung
den Verkehrssenator einstimmig aufgefor-
dert, das mit Kopfsteinen gepflasterte End-
stück der Vorstraße so umzugestalten, dass
ein „holper- und ruckelfreies Radeln“ auf
der Straße möglich wird. Das grobe Kopf-
steinpflaster erschwere Fahrradfahrern das
Vorankommen erheblich, heißt es zur Be-
gründung in dem Antrag der Grünen. Ent-
sprechend häufig lasse sich beobachten,
dass Radfahrer ordnungswidrig auf denBür-
gersteig auswichen und dort die Fußgänger
gefährdeten.Über denAbschnitt führten viel
genutzte Radrouten vom Stadtrand zur Uni
sowie nach Schwachhausen und weiter in
die Innenstadt, heißt es weiter in dem An-
trag. Eine Anwohnerin konnte diese Wahr-
nehmung vorbehaltlos bestätigen. „Es ist
inzwischen hochgradig gefährlich, vom
Grundstück auf den Fußgängerweg zu tre-
ten“, berichtete sie.

Beirat stimmt gegen
grobes Pflaster

BRM

ANZEIGE

Pressehaus Bremen und
regionale Zeitungshäuser

weser-kurier.de/ticket

04 21 / 36 36 36
Nordwest Ticket

Trio Frenetiko
Mi., 30. August 2017, 20 Uhr,
Temporäre Hafenbar Golden City

Bleib doch bitte mal kurz stehen
Sa., 16. September 2017, 20 Uhr,
Kulturspeicher

Liebe, Last und Fracht
Diverse Termine in 2017 und 2018,
Hafen RevueTheater Bremen

Frank Goosen
Do., 21. September 2017, 20 Uhr,
Kulturzentrum Lagerhaus

PerpetuumMobile
Termine am 2. und 3. September 2017,
Haus im Park, Klinikum Bremen-Ost

Erste-Hilfe-Ausbildung
Grundkurs
Termine von September bis Dezember 2017,
Haus der Begegnung und Bewegung
Osterholz-Scharmbeck

Huub Oosterhuis –
Der Reformator der
liturgischen Gesänge
Liederworkshop mit abschließender
Abendmusik zu Liedern von Huub Oosterhuis
Sa., 16. September 2017, 14 Uhr,
Kulturkirche St. Stephani Bremen

Kalis
Fr., 22. September 2017, 20 Uhr,
Altes Pumpwerk

Mensch, Puppe!:

Fiete Anders
Termine am 23. und 24. September 2017,
Theaterkontor

= Nutzen Sie Ihren
AboCard-Rabatt.

South Africa meets Bremen
Fr., 1. September 2017, 21 Uhr
etage Bremen

Zusammen ist
man weniger allein
Termine von September bis Dezember 2017
Schnürschuh Theater
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WESER-KURIER zumHören?
Informationen zur Hörzeitung unter Telefon: 0421/36716699
Bestellmöglichkeit im Internet unterwww.weser-kurier.de/hoerzeitung

Lagerverkauf
VOM 25. - 27. AUGUST werden Ausstellungsstücke bis 70% reduziert. Sofas, Sessel, Tische, Stühle, Schränke, Betten, Teppiche, Leuchten, Dekokissen.

Industriestraße 1
28876 Oyten
am Bremer Kreuz
Telefon 04207.91150
www.kehlbeck.de

Schwankhalle Bremen

Leandra - Cross
over Identity

31. Aug. +
1./2./8./9. Sep. 2017

1,50 €
AboCard-

Rabatt

Tanztheaterstück von
Augusto Jaramillo Pineda &
Carola Martínez Bandera (UA)
steptext dance project &
Teatro La Hora 25
(Kolumbien)

Fo
to

:L
uk

as
N

ar
bu

t;
im

H
in

te
rg

ru
nd

:H
en

rie
tt

e
G

ra
hn

er
t;

A
ir

gu
it

ar
co

nt
es

t,
20

06
;Ö

l
un

d
La

ck
au

fL
ei

nw
an

d;
Sa

m
m

lu
ng

Re
yd

an
W

ei
ss

;W
es

er
bu

rg
/M

us
eu

m
fü

rm
od

er
ne

Ku
ns

t

Pressehaus Bremen und
regionale Zeitungshäuserregionale Zeitungshäuserregionale Zeitungshäuser

weser-kurier.de/ticket

Nordwest Ticket
04 21 / 36 36 36

Gewoelbe Vegesack

DuckTapeTicket

Do., 7.9.2017
20 Uhr
Gewoelbe JazzNight
Grooviges Jazz-Streich-Trio

2 €
AboCard-

Rabatt

Pressehaus Bremen und
regionale Zeitungshäuserregionale Zeitungshäuserregionale Zeitungshäuser
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Nordwest Ticket
04 21 / 36 36 36

verabschiedet
den Sommer 2017

mit einem
Glas Prosecco

und
Tiefstpreisen!

50%
bis

70%
Outfits aus der
letzten Herbst-/
Winter-Kollektion

ebenfalls zu
absoluten

Schnäppchen-
preisen!

MARIANI D
e
s
ig
n

Benquestraße 49
28209 Bremen

Tel. 0421-33 87 800
www.mariani-bremen.de

Rose Marschewski
Diplom-Psychologin
Kinesiologie

1 Jahr Beratungspraxis

Gemeinschaftspraxis A.R.T.S.
Falkenberger Landstraße 23 · Lilienthal
Telefon 0178 1441950
www.kinesiologie-lilienthal.de

Oberneuland. Pfadfinder, das war einmal,
könnte man denken. Pfadfinder machen in
der Öffentlichkeit selten von sich reden,
doch es gibt sie noch, sogar 260000 bundes-
weit in verschiedenen Verbänden. In Ober-
neuland hat der Pfadfinderstamm Götz von
Berlichingen, der zu den Christlichen Pfad-
findernDeutschland (CPD) gehört, eineneue
Gruppe für acht- bis zehnjährige Mädchen
und Jungengegründet.Der Stammder Pfad-
finderGötz vonBerlichingen ist putzmunter
und sehr aktiv.
„Wir treffenunswöchentlich.Wirmachen

einbis zweiAusflüge imJahr unddieHerbst-
tage und die Ostertage. Wobei die Herbst-
tage in einem Gebäude stattfinden und die
Ostertage als Zeltlager“, zähltVanessaRolfs,
die Stammesführerin, einige derAktivitäten
auf, während die erfahrenen Pfadfinder um
sie herum auf die Neuen warten. „Ausflüge
undZeltlager dauern zwischen zwei und fünf
Tagen“, ergänzt Vanessa Rolfs und bestä-
tigt damit das romantische Bild von Pfadfin-
dern, die sich um ein Lagerfeuer scharen.
Offensichtlich hat es nach wie vor seinen
Reiz, am offenen Feuer zu sitzen, in der ver-
trauten Gruppe, und Lieder zu singen, trotz
Smartphone und Tablet-PC.
Lisa Marie Eicke ist Gruppenleiterin der

Neuen, die als neueMeute bezeichnet wer-
den, was sich von einem Begriff aus dem
Dschungelbuch ableite. „Nicht aus dem
Film“, betont die Jugendliche, verweist auf
den Roman von Rudyard Kipling und zieht
ihr Halstuch zurecht. Das Halstuch ist eines
von drei Abzeichen, die in Pfadfinderkrei-

sen den Status anzeigen. Am Halstuch mit
demKnoten, einemAufnäher amoberenÄr-
mel undeinemauf der Brusttaschedes Pfad-
finderhemdes lässt sich bei ausreichender
Regelkenntnis ablesen, zu welchem Pfad-
finderstammderTräger gehört. Und zuwel-
cher Gruppe innerhalb des Stammes, zum
Beispiel zu demWolfsrudel (Meute), das neu
eingeführt wird.
AußerdemwirddurchdieAbzeichenklar,

welcheQualifikation jemandhat, ob er oder
sie zum Beispiel die neueMeute oder sogar
ältere Pfadfinder anleiten darf.Weitere oder
zusätzliche Abzeichen und Aufnäher der
Pfadfinder weisen darauf hin, welche Aus-
fahrten,welcheWanderungen,welcheFrei-
zeiten der Träger oder die Trägerin schon
mitgemacht hat, und sind nicht verpflich-
tend zu tragen, sondern Zierde.

Respekt vor der Natur
„Wir verbringen viel Zeit in der Natur und
lernen einen respektvollenUmgangmit ihr.
Später lernenwir, Feuer zumachenundwie
man es sicher wieder löscht. Holz schlagen,
Zelt aufbauen, das gehört alles dazu“, er-
klärt Lisa Marie Eicke. Verantwortung zu
übernehmen, dieses Lernziel sieht auchVa-
nessa Rolfs. Sie steht vor ihrem Schulab-
schluss und möchte Jura studieren. „Pfad-
finder und Soziales, das soll mein Hobby
bleiben“, sagt sie. „DasRechtwirdmeinBe-
ruf.“
Der enge Kontakt zur evangelischen Kir-

chengemeinde Oberneuland, wo sich die
Pfadfinder treffen, ist ihr wichtig. Vanessa
Rolfs engagiert sich schon lange und ist in
derHierarchie der Pfadfinder aufgestiegen.
Sie wird selbst von denen respektiert, die
nicht einer ihrer Gruppen angehören. Alle
zwei Jahre gibt es neue Pfadfindergruppen,
und alle zwei Jahre wächst damit die Ver-
antwortung eines jeden. Erfahrungen als
Gruppenleiter zu machen, gehört zur Aus-
bildung eines Pfadfinders oder einer Pfad-
finderin, genau wie trockenes Holz zu fin-
den oder ein Zelt aufzustellen.

Die neue Meute hat noch keinen Namen
Stamm der Pfadfinder Götz von Berlichingen hat in Oberneuland eine weitere Gruppe für Kinder gegründet

vON EDWIN PLATT

Auch in Zeiten von Smartphone und Tablet-PC haben Pfadfinder Zulauf. FOTOS: PETRA STUBBE

Der Pfadfinderstamm Götz von Berlichingen
trifft sich im Hohenkampsweg 8. Gruppenstun-
den: Freitags trifft sich von 16 bis 17.30 Uhr
die neue Meute (Meuten geben sich selbst ihre
Namen, was die neue Gruppe erst noch tun
muss). Teilnehmen können Kinder, die zwi-
schen August 2007 und Juli 2009 geboren sind.
Zur gleichen Zeit an gleichem Ort trifft sich
die Meute „Genialer Geier“. Teilnehmen kön-
nen Jugendliche, die zwischen August 2003
und Juli 2005 geboren sind. Freitags von 17.30
bis 19 Uhr treffen sich die Meute „Schlauer
Wolf“ (Altersstufe August 2005 bis Juli 2007)
und die Sippe „Ruhender Bär“ (Altersstufe Au-
gust 2001 bis Juli 2003). Von 19 bis 20 Uhr
trifft sich die Älteren-Runde „Sippe Silberdra-
che“. Weitere Informationen gibt es im Inter-
net unter www.deinpfad.de. Es ist möglich,
ohne Anmeldung vorbeizukommen.

Vanessa Rolfs ist die Stammesführerin des
Stammes Götz von Berlichingen.

SPD SCHWACHHAUSEN SÜD-OST
Diskussion mit Claudia Bogedan
Bahnhofsvorstadt/Schwachhausen. Der
SPD-Ortsverein Schwachhausen Süd-Ost
lädt für Montag, 28. August, um 19 Uhr zu
einer öffentlichen Diskussion mit Claudia
Bogedan im Postamt 5, An der Weide 50A,
ein. Die Senatorin für Kinder und Bildung
will zur aktuellen Situation im Bildungsbe-
reich Stellung nehmen. Moderiert wird die
Veranstaltung vom SPD-Ortsvereinsvorsit-
zenden Rainer Hamann. XKL

PUSTA-STUBE
Klezmer und Sommernachtstanz
Blockland. Klezmer-Musik spielt die Band
Cladatje am Freitag, 25. August, um 20 Uhr
vor der Pusta-Stube, Oberblockland 5, und
bei schlechtemWetter in der Kulturkneipe.
Das Spektrum ihres Repertoires reicht von
melancholischen Stücken bis hin zu wilder
Tanzmusik. Ein „Summer-Night-Special“
steht am Sonnabend, 26. August, ab 19 Uhr
auf dem Programm. Die Bigband „Jazzin-
vaders“ spielt mit Swing, Modern-Jazz,
Funk, Latin und Jazzrock zum Tanzen. Bei
schlechtemWetter fällt dieseVeranstaltung
aus. Weitere Informationen gibt es unter
www.pusta-stube.de. XKL

HAUS IM PARK
Kafka und Klavier
Ellenerbrok-Schevemoor. „Einmal brach
ich mir das Bein, es war das schönste Erleb-
nis meines Lebens.“ Mit diesem Kafka-Zi-
tat betiteln Gotthart Kuppel und Ingo Ah-
mels ihrmusikalisch-literarisches Programm
aus Flügel-Klängen und Text-Collagen von
Franz Kafka, mit dem sie am Sonntag, 27.
August, ab 16 imHaus im Park auf demGe-
lände des Klinikums Ost, Züricher Straße
40, zuGast sind. In der Reihe „PianoPodium
extra“ präsentieren der Schauspieler Kup-
pel und der Pianist Ahmels einen skurrilen
Nachmittag über den berühmten Literaten.
Der Eintritt ist frei. Über Spenden freuen
sich die Künstler. Mehr Infos auf www.kul-
turambulanz.de. ATT

OLIVE
Trashfarm gibt Konzert
Peterswerder. Das Akustik-Trio „Trash-
farm“ ist am Sonnabend, 26. August, um 20
Uhr zu Gast in derWeinbar Olive, Hambur-
ger Straße 189. Der Eintritt ist frei. XKL

BAHNLÄRM-AKTIONSPLANUNG
Umfrage endet morgen
Hemelingen. Nur noch kurze Zeit können
sich Bremer an der Bahnlärmumfrage des
Eisenbahn-Bundesamtes beteiligen.Darauf
weistOrtsamtsleiter JörnHermening inHe-
melingen hin. „Bitte bringen Sie sich ein,
falls Sie betroffen sind“, sagt er. Die Umfra-
ge endet am morgigen Freitag, 25. August.
Auf www.laermaktionsplanung-schiene.de
ist ein Fragebogenmit zwölf Fragen hinter-
legt, der online zu beantworten oder zum
Ausdrucken und Hinschicken ist. ATT
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Neue Vahr. So manches ist bei den kopti-
schenChristen anders als beiKatholikenund
Protestanten: Der Gottesdienst findet auf
Arabisch statt, bei einer Hochzeit tragen
Braut und Bräutigam Kronen, und vor der
Beerdigung des Patriarchen wird seine Lei-
chenoch einmal fürmehrereTage amThron
festgebunden, damit die Blicke der Gläubi-
gen auf ihn fallen können.
Auf einer Info-Veranstaltung in der evan-

gelischen Jona-Gemeinde an der Eislebe-
ner Straßebeleuchtet derHistorikerWilhelm
Tacke in Wort und Bild einem kleinen Pu-
blikum Entstehung und Geschichte sowie
die derzeit eher bedrohliche Lage für die
Kopten, deren Wurzeln bis in den alten
Orient reichen. ImGemeindehaus in derEis-
lebener Straße hält die koptisch orthodoxe
KircheSt.Antonius inBremen seitApril 2017
an jedem ersten Sonntag des Monats ihren
Gottesdienst ab. Jedes Mal kommt eigens
ein Priester aus Hamburg angereist.
Einen typischen koptischen Christen er-

kenne man schon, wenn er seine unbeklei-
detenUnterarmehochhalte.Dennunterhalb
der Hand sei fast jedem ein Kreuz in die
Haut tätowiert. Als der Historiker Wilhelm
Tacke dies sagt, zeigen einige der Gäste
demonstrativ ihre Hände her und so, dass
sie dazugehören.
Etwa zehn Millionen Anhänger habe die

koptisch-orthodoxe Kirche weltweit, fährt
Tacke fort. Überwiegend leben diese in
Ägypten, in anderenLändernbestehendem-
nach nur kleinere Gemeinden, etwa in Li-
byen oder dem Sudan. 350 Kopten leben
auch in Bremen. Ins Licht der Öffentlichkeit
traten die Kopten in den letzten Monaten
durch traurige Schlagzeilen: Islamistische
Gruppen verübten in Ägypten mehrere

Selbstmord-Attentate in koptischenKirchen,
auch während Gottesdiensten, sodass es
zahlreiche Todesopfer gab. Erst Ende Mai
dieses Jahres gab es einen Anschlag auf
einen Bus mit koptischen Pilgern, bei dem
28 Menschen ums Leben kamen.
Bedingt durch die zunehmende Gewalt

islamistischer Terroristenhabe sichdie Lage
derKopten verschlechtert, führtWilhelmTa-
cke aus, sie seien aber auch unter der jetzi-
gen ägyptischen Regierung von Gleichbe-
rechtigungweit entfernt, und ihreDiskrimi-
nierunghalte bis heute an.Kirchenmüssten
mit Mauern und Polizei geschützt werden.
Ihnen drohe Schändung und Zerstörung.
Der Historiker Wilhelm Tacke, der fünf

Jahre in Ägypten gelebt und dort auch als
Lehrer unterrichtet hat, gibt einen kurzen
Abriss derKopten-Geschichte, der es anLei-
den demnach nicht mangelt: Kopten sind
die getauftenNachfahrender pharaonischen
Ägypter. Als Gründer ihrer Kirche gilt der
Evangelist Markus, der im ersten Jahrhun-
dert in Ägypten gelebt haben soll. Dessen
Reliquien wurden demnach später von den
Kreuzfahrerngeraubt undnachVenedigge-
bracht.
Koptisch habe sich als Sprache aus der

ägyptischenSprache entwickelt, wie sie um
700 vor Christus gesprochenwurde, erzählt

Tacke. Doch schreibe man mit den griechi-
schen Buchstaben, wobei das Alphabet um
acht neu erfundeneZeichen ergänztwurde.
DieGeschichte derKopten und ihrGlauben
habe damit begonnen, dass sich schon die
Heilige Familie – Jesus, Maria und Joseph
– inÄgypten aufgehaltenhaben sollen, zum
Beispiel zur Rast an entsprechenden Plät-
zen.
In der Folge seien viele Ägypter in Kon-

taktmit Jesus gekommen, der schonalsKind
Wundertaten vollbracht haben soll: So gab
das Christuskind demGlauben nach imOrt

On einer Palme den Befehl, ihren Stamm zu
neigen, um an ihre Früchte zu gelangen,
was die Palme auch bereitwillig tat.
In Ägypten stieß das Christentum auf

fruchtbaren Nährboden, weil schon die Re-
ligion des Pharaos Echnaton an einen Gott
über allen anderenGötternglaubte, undweil
bereits Varianten der Dreifaltigkeitslehre
kursierten. Es gab in Ägypten auch bereits
in vorchristlicher Zeit taufeartigeRituale und
auch ein kreuzähnliches Zeichen, das soge-
nannte Anch-Kreuz, das fast so aussah wie
das christliche Kreuz.

Doch der Leidensweg der koptischen
Christen, wie ihn Tacke beschreibt, begann
schon, als Ägypten unter die Herrschaft der
Römer geriet: Denndie frühenChristenwei-
gerten sich, den römischen Kaiser als Gott
anzuerkennen und provozierten damit Kai-
ser Diokletian. Der machte sich zum Vor-
satz, so viele Christen töten zu lassen, dass
ihr Blut ihm bis ans Knie reiche.
Auf die Römer folgten in Ägypten dann

die Byzantiner, und als diese dann wiede-
rum im siebten Jahrhundert von den Mos-
lems verdrängtwurden, feierten die Kopten
zunächst ihreBefreiung vombyzantinischen
Joch. „Doch sie kamen vom Regen in die
Traufe“, sagtWilhelmTacke, „um1000nach
Christus wurden sie durch den Islam unter-
drückt, und mussten vor muslimischen At-
tacken ständig auf der Hut sein.“ Bilder-
feindlich wie der Islam heute sei, sagt Ta-
cke, hättendieKopten auch ihre Ikonenabs-
trakter gestalten und ihre kostbaren Kelche
vor Soldaten und Plünderern in einer Ge-
heimkammerdesAltars versteckenmüssen.
Auf dem Konzil von Chalzedon im Jahre

451 einigte sich die Kirche auf das Dogma
von der zugleich menschlichen und göttli-
chenNaturChristi,was die altorientalischen
Kirchen bis heute anders sehen. Folglich
wurden sie – zu denen die Kopten, Syrer
und später die Armenier gehören – aus der
Reichskirche ausgeschlossen.
Viele koptischeChristenmussten sich da-

mals inKlöstern verstecken, doch ein Leben
an abgeschiedenen Orten war den Kopten
nicht fremd: Bereits unter den Römern sei-
en viele Kopten als Eremiten in die Wüste
gegangen, nicht nur aus religiösen Grün-
den, sondern auch, umder hohenSteuerlast
zu entfliehen.Aus demEremitenleben form-
te sich später das christliche Mönchstum,
das freilich nichtmehr die Einsamkeit such-
te, sondern sich mittels strenger Ordensre-
geln zum Gemeinschaftsleben institutiona-
lisierte.
Die Kopten blieben von der Staatskirche

ausgeschlossen, berichtet Wilhelm Tacke.
Bis heute werden sie demnach unterdrückt
und seien Menschen zweiter Klasse. Sie
mussten ihre Klöster mit hohen Mauern si-
chern und Türme errichten, die ihnen bei
Angriffen Schutz boten. Doch heutige isla-
mistische Terroristen tragen Bomben am
eigenenLeib, gegendie alle Schutzmaßnah-
men vergeblich sind.

Das Kreuz unter der Hand
Koptische Christen informierten in der evangelischen Jona-Gemeinde über ihre Glaubensrichtung

von JÖRn HILDEBRAnDT

Anba Damian ist Generalbischof der koptisch-orthodoxen Kirche in Deutschland. In Bremen war er
schon mehrfach zu Besuch. FOTO: JENS SCHULZE

„Sie kamen
vom Regen

in die Traufe.“
Wilhelm Tacke

Wilhelm Tacke bei seinem Vortrag über Kopti-
sche Christen in der evangelischen Jona-Gemein-
de in der Neuen Vahr. FOTO: ROLAND SCHEITZ

Luther hätte wohl mitgetanzt
Die evangelische St.-Ansgarii-Gemeinde hatte zu einem mittelalterlichen Rummel mit Musik und Kostümen eingeladen

von EDWIn PLATT

Schwachhausen.Die Aktiven der evangeli-
schen Gemeinde St. Ansgarii hatten wohl
auf angenehmeres Wetter gehofft, als sie
ihren „Luther-Rummel“ in den August leg-
ten anstatt auf denReformationstag, 31.Ok-
tober.DerTitel „Luther-Rummel“hätte auch
alsKommentar zudendiversenBucherschei-
nungen, Festen, Ausstellungen, Konzerten
und unzähligen Medienberichten gemeint
sein können. Doch wer regennass die Kir-
che betrat, um bereits vor dem Rummel das
Konzert von Capella Ansgarii zu genießen,
der sah im Foyer Mädchen begeistert mit-
telalterliche Kleidung anprobieren und
merkte, dass Rummel hier als altertümliches,
vergnügliches Treiben zu verstehen ist.

Capella Ansgarii, das sind die Sopranis-
tin Manja Stephan, die Mezzosopranistin
Nina Böhlke, der Tenor Benjamin Kirchner,
der Basssänger Julian Redlin und Kai Niko
Henke als Leiter. „GeistlicheMusik aus der
Zeit Martin Luthers“ heißt es in der Ankün-
digung, die weit mehr als 100 Gäste durch
Wind und Schauer in das weite, helle Kir-
chenschiff von St. Ansgarii gelockt hatte.
Auf dem Programm standen Werke von

Melchior Vulpius, Johann Walter, Martin
Agricola oder auch Michael Praetorius. Die
Musiker begeisterten das Publikum durch
Feingefühl undPerfektion ohne jegliche ins-
trumentale Begleitung. Das dankte dem
Chor, indem es weder hustete noch mit den
Füßen scharrte. „Denn durch ein Werk der
Liebewächst die Liebe, undderMenschwird

besser.Aber durchAblässewird er nicht bes-
ser, sondern nur freier von der Strafe.“ Die-
se 44. von Luthers 95 Thesen ist auf dem
riesigen Banner zu lesen, das über demKir-
cheneingang von St. Ansgarii hängt. Nach
dem Konzert waren nun die Gäste gefragt,
eigene Thesen auf einem unbedruckten
Bierdeckel zu hinterlassen, um im Gegen-
zug These 44 auf einem Bierdeckel mitzu-
nehmen.
Mittelalterlich hatten sich viele der ehren-

amtlich Helfenden und auch Pastorin Ulri-
keOetkengekleidet, umdem„Luther-Rum-
mel“ die passende Atmosphäre zu verlei-
hen. Im Saal folgten Gäste einer Aufforde-
rung zumKreistanz nachFidel-, Akkordeon-
und Flötenmusik. Luther hätte sich vermut-
lich über dasAkkordeongewundert, das erst

1777 vonChina kommendEuropa eroberte,
aber ein Tänzchen hätte der lebensfrohe
GeistlicheundVater von sechsKindernwohl
gewagt.Unter Pavillondächerngab es dann
das, womit ein Rummel damals wie heute
Herzen erfreut: Deftiges vom Feuer, Geist-
volles oder Durstlöschendes, heiß und kalt,
undmanche süße oder fettige Leckerei. Feu-
erschale und Rauchfahnen luden dazu ein,
Stockbrot selbst zu backen. Und ein Zaube-
rer schaute zweifelnd in die Wolken, ob
draußen oder drinnen der bessere Ort für
seine Darbietung wäre.

Zum Vormerken: Ein Reformationskonzert gibt
Capella Ansgarii am Sonntag, 29. Oktober, um
17 Uhr in der Kirchengemeinde St. Ansgarii,
Schwachhauser Heerstraße 40.

Emilia, Antonia, Berit
Sandra (von links) und
andere Helfer verklei-
den sich mit Kostü-
men im Stil der Lut-
herzeit.

Die Gäste fassten sich
zum Kreistanz an, um
nach Fidel,- Akkor-
deon- und Flötenmu-
sik zu tanzen.

FOTOS: STUBBE

ST.-JOSEPH-STIFT
Kop lädt zur Sprechstunde ein
Schwachhausen.Zueiner Sprechstunde lädt
derKontaktpolizist JensVogel Bürgerinnen
und Bürger für Mittwoch, 30. August, um
13.30 Uhr ins Foyer des St.-Jospeh-Stifts,
Schwachhauser Heerstraße 54, ein. Er ant-
wortet auf Fragen zu Prävention, Einbruch-
schutz, Fahrraddiebstahl und vielen ande-
ren Themen. Bis 16 Uhr ist auch eine Fahr-
radregistrierung möglich, sofern ein Eigen-
tumsnachweis undein Personalausweis vor-
liegen. Die Sprechstunde bietet der Kop je-
weils einmal im Monat an. XOS

GALERIE IM PARK
Führungen durch „Touchdown“
Ellenerbrok-Schevemoor. Bevor die Aus-
stellung „Touchdown“ in der Galerie im
Park, Züricher Straße 40, zuEndegeht,wer-
den am letzten Öffnungstag, Sonntag, 27.
August, zwei zusätzliche Führungstermine
angeboten. Um 11.30 und um 16.15 Uhr lei-
ten Menschen mit Downsyndrom als Tan-
demführung durch dieAusstellung. Anmel-
dung unter www.kulturambulanz.de. XOS

KUNSTHALLE
vortrag über Camille Claudel
Altstadt. In der Kunstpause beschäftigt sich
Verena Borgmann am Donnerstag, 24. Au-
gust, um 13.15 Uhr in der Kunsthalle, Am
Wall 207, mit Camille Claudel und Auguste
Rodin. Camille war die einzige Bildhauerin
imAtelier vonAuguste Rodin und seineGe-
liebte – ihr Talent und ihre Liebe sorgten für
ein bewegtes Leben. Weitere Informatio-
nen www.kunsthalle-bremen.de. XOS

neue Haltestelle der Busbibliothek

Borgfeld.NächsterHaltMontag, 28.August.
In der Katrepeler Landstraße 1 fährt ab so-
fort alle zwei Wochen vor der Grundschule
Borgfeld einBus voller Bücher vor, denndort
hat vor Kurzem die Stadtbibliothek die 28.
Haltestelle ihrer Busbibliothek eröffnet.
Beim ersten Mal empfingen Schüler der

Klasse 2b und Schulleiterin Barbara Claus-
sen das Fahrzeug. Bei ihm an Bord finden
Leser jeden Alters ab sofort an jedem zwei-
ten Montag zwischen 13 und 14 Uhr Unter-
haltung, Information und Wissen in Form
von Romanen, Ratgebern, Kinderbüchern,
Sachbüchern für Schule, Beruf und Freizeit,
vom Klassiker bis zum aktuellen Bestseller.
Dazu gibt es CDs, Filme und Software für
den Computer.
Über dieBusbibliothekhaben Interessier-

te zudemZugriff auf den gesamten Bestand
der Stadtbibliothek Bremen, so die Biblio-
theksleitung. Aus den mehr als eine halbe
Million Medien können sie ihr Wunschme-
diumauswählenunddirekt zur eigenenHal-
testelle bestellen.

Bücher
auf Rädern

von UnDInE ZEIDLER

Lucia Werder von der Stadtbibliothek zeigte, wo
die Busbibliothek hält. FOTO: STADTBIBLIOTHEK

Ihre Lokalredaktion:
Jörn Seidel

Tel. 36713650

Monika Felsing 36713715
Kornelia Hattermann 36713720
Detlev Scheil 36713710
Marion Schwake 36713780
Ulrike Troue 36713725

Fax 36713791
E-Mail stadtteilkurier@weser-kurier.de

Medienberatung und verkauf:

Für die PLZ-Bereiche
28209, 28211, 28213, 28355
Katrin Ruröde Tel. 36714125

Fax 36714126
katrin.ruroede@weser-kurier.de

Für die PLZ-Bereiche 28359, 28327, 28329
Kira Petersen Tel. 36714130

Fax 36714131
kira.petersen@weser-kurier.de

Für den PLZ-Bereich 28357
Christina Bates Tel. 36714120

Fax 36714121
christina.bates@weser-kurier.de
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Borgfeld.Wenn bunteWimpelHecken und
Bäume zieren, die Rewe-Parkfläche zum
Rummelplatz wird und Spielmannzüge am
Sonntagmorgen kurz nach Sonnenaufgang
nicht nur Ehrenmitglieder, sondern ein hal-
bes Dorf aufwecken, dann ist in Borgfeld
Schützenfest. Am Wochenende ist es wie-
der so weit. Mehrere Tausend Gäste erwar-
tet der Vorsitzende der Borgfelder Schüt-
zengilde, Ingo Buchenau, allein zum Fest-
umzug am Sonntag, 27. August, ab 13.20
Uhr. Treffpunkt ist im Ratsspiekerpark am
Ehrendenkmal undvor der altenGrundschu-
le. Dort geht es nach der Begrüßungsrede
Buchenaus einmal quer durchs Dorf bis zur
Festwiese am Hamfhofsweg. Rund 33 Ver-
eine haben sich für den großen Umzug an-
gemeldet. Darunter eine Reiterstaffel aus
Wilstedt.
In der Ernst-Klüver-Halle der 1957 ge-

gründeten Schützengilde geht es kurz vor
dem viertägigen Spektakel zu wie in einem
Bienenstock. Das Festzelt ist bereits aufge-
baut. Die rund 340Aktiven derGilde haben
alle Hände voll zu tun: Zelte einräumen,
Parkplätze sperren, Bauzäune aufstellen, da-
mit sich leereBierdosennicht auf denNach-
bargrundstücken verteilen. Die Gilde zeigt
vollen Einsatz: Zwischen Supermarkt und
Feuerwehrhaus entsteht ein großes Schüt-
zendorf.

Vogelschießen für Zehnjährige
Auf der Festwiese treffen sich sonst Sport-
lerinnen und Sportler der Bogensportabtei-
lung. Kijell Christoph undMarc Schultz, die
Jugendspatenleiter der Bogenschützen, sit-
zengemeinsammit Felix Lüdecke, demstell-
vertretenden Jugendleiter für Luftgewehr,
-pistole und Kleinkaliber, an einemTisch in
der Ernst-Klüver-Halle. Die drei Aktiven
hoffen, auf dem Fest für ihre Spaten Nach-
wuchs zu generieren. „Für manche ist das
eine Gelegenheit, um unverbindlich zu
schnuppern“, sagt Trainer Felix Lüdeke.Am
Sonnabend, 26. August, ab 14.30Uhr unter-
stützt er Kinder und Jugendliche ab zehn
Jahren, die sich beim sogenannten Vogel-
schießen für Kinder ausprobieren wollen.
Ab 15Uhr beginnen dieWettkämpfe für die
Junioren, im Anschluss treten die Jugend-

schützinnen und Schützen an. Rund 15 Ak-
tive zähle die Jugendabteilung der Borgfel-
der Gilde, sagt Felix Lüdeke. Der 23-Jähri-
ge erinnert sich an bessere Zeiten. Für den

Schützensport brauche es „Disziplin, viel
Übung, Geduld und Ruhe“, erklärt der Ju-
gendtrainer. Das sei auchbeimBogenschie-
ßen der Fall, unterstreichen Christoph und

Schultz. Auch die Bogenabteilung könne
Nachwuchs brauchen, sagen die Trainer.
Zur Zeit seien sechs Kinder und Jugendli-
che aktiv. Materialien werden für Anfänge-

rinnen und Anfänger gestellt. Zwischen
zehnMeter und 70Meter bewegen sich die
Distanzender Bogenschützen, je nachQua-
lifikation und Alter.
JanWohl und Janine Eske setzen sichmit

andenTisch.Die 17-Jährige hat gerade erst
mit demTrainingbegonnen. „Ich suchenoch
so für mich, was das Richtige ist“, sagt Ja-
nine Eske. Durch ihren Vater sei sie zum
Schießsport gekommen. Die Übungen hel-
fen ihr, sich besser zu konzentrieren, sagt
die Schülerin. Auch Trainer Felix Lüdeke
ist über seinen Vater zum Schießsport ge-
kommen. Seit er zehn Jahre alt ist, sei er da-
bei. Es sei nicht so einfach, Nachwuchs zu
begeistern, sagt der Jugendtrainer. Der
Schießsport habe mit vielen Vorurteilen zu
kämpfen. „Das Klischee, dass hier nur ge-
trunkenwird, hält sich hartnäckig“, sagt Lü-
deke. Das sei ungerechtfertigt und falsch.
„Wirmachen hier Sport und treten zuWett-
kämpfen an“, unterstreicht er. Elf Stände
stehen im oberen Teil in der Halle zur Ver-
fügung. Lediglich vier bis fünf seien wäh-
rend der Trainingsstunden regelmäßig be-
setzt. Mit Fünfkampf, Biathlon und Bogen-
schießen wollen die Borgfelder dem ange-
staubtenSchützen-Image zukünftig ein biss-
chen mehr Glanz verleihen.
Kijell ChristophundMarc Schultz sind vor

ein paar Jahren zumBogensport gekommen.
Der Chemielaborant und der Jurastudent
fangen sich unter Freunden manchmal im-
mer nochHämeein,wenn sie erzählen, dass
sie sich in einem Schützenverein engagie-
ren. Das sei ungerechtfertigt, erklären die
19-Jährige. „Wir engagieren uns hier. Wir
helfen mit, dieses Fest zu organisieren. Wir
machenAusflüge. Es gibt eine tolleGemein-
schaft.“ Gemeinsam schmieden die drei
Trainer Pläne, wie sie Kinder und Jugend-
liche für ihren Sport begeistern können.
Trainingszeiten fürKinder und Jugendliche
fürs Lichtpunkt-, Pistolen- undLuftgewehr-
schießen sind montags und mittwochs in
der Zeit von 18 bis 20 Uhr in der Ernst-Klü-
ver-Halle am Hamfhofsweg 4 in Bremen.
DieBogenabteilung trainiert bisOktober auf
der Wiese hinter der Halle, immer montags
von 16 bis 18 Uhr für Kinder und Jugendli-
che. Anschließend spannen junge Erwach-
sene ihre Bogen bis 20 Uhr. Im Winter fin-
det das Bogentraining in der Halle statt.

Sportler nehmen Klischees ins Visier
Borgfelder Schützengilde wird 60 Jahre alt − Jugendabteilung sucht Verstärkung

Von PETRA SCHELLER

Janine Eske hat gerade mit dem Training begonnen. Die 17-Jährige ist durch ihren Vater zum Schießsport gekommen. FOTO: PETRA SCHELLER

Restaurant und Bistro
Leher Heerstraße 76 28359 Bremen Tel. 0421 236366 www.olive-mehr.de

Verlagssonderveröffentlichung

Zwei Meter Länge. Mindes-
tens. Der Fisch ragt weit in die
Höhe, tänzelt auf der Schwanz-
flosse, das Haupt Richtung
Himmel gestreckt. ImMaul hält
er eine Olive, als hätte er sie
geradeausderLuftgeschnappt.
AberMoment: Fische und Oli-
ven – passt das? Klar passt das,
vor allem auf demTeller. Denn
darum geht es im Restaurant
Olive&Mehr:mediterraneEin-
flüsse, heimischeGerichte,Gu-
tes von Land undMeer auf der
Speisekarte zu kulinarischen
Genüssen zu vereinen.
Die fast 700 Kilogramm

schwere, aus einem Eichen-
stamm gesägte Fischfigur am
Eingang der großen Villa im
Horner Mühlenviertel macht
Appetit. Claudia Trommer hat
die Räume in der Leher Heer-

Inspiriert von Italien und mediterranen Genüssen
Frisch, saisonal und raffiniert: Im Restaurant Olive & Mehr trifft traditionelle Kochkunst auf kreative Küche

Das Restaurant Olive & Mehr empfängt seine Gäste in einem geschmack-
vollen Ambiente. FOTOS(3): TOBIAS MEYER

TME

straße 76 aufwendig saniert, mit
viel Liebe zumDetail eingerich-
tet unddortMitte Januar ihr Res-
taurant eröffnet. Italien undme-
diterraneGenüsse – danach soll-
te der Name klingen. Mit Olive
& Mehr hat sie genau das er-
reicht.
Dafür zuständig, dieses Le-

bensgefühl des Südens auf den
Teller zu bringen, ist seit Kur-
zemein jungesDuo: Der 22-jäh-
rige Marco Altmann und der
20-jährige Marian Dreseler lei-
ten die Küche im Olive & Mehr.
Die beiden besten Freunde ha-
ben zusammen gelernt und ge-
meinsam in einerWohngemein-
schaft gelebt.Nun teilen sie sich
die Küche – und ergänzen sich
perfekt: Der eine mag es lieber
traditionell deftig, der andere
süß. Dabei entsteht eine moder-

ne, kreativeKüche, die durchdas
traditionelleKochhandwerk ge-
erdet wird.
„Wirmachen alles selbst“, be-

tont Altmann. Auf vorgefertigte
Warenverzichtet dasTeam. „Wir
kochen ausschließlich mit fri-
schen Zutaten, die nach Mög-
lichkeit regional und saisonal
sind.“ Bereits imAlter von zwölf
Jahren hat er seinem Onkel in
der Restaurantküche geholfen.
„Diese gute, traditionelle Art zu
kochenmöchte ich gern bewah-
ren“, sagt er.
Das zeigt sich auf der Speise-

karte. Unter den Klassikern fin-
den sichdort zumBeispiel Kalbs-
leber, Rinderfilet und gegrillte
Dorade. Aber auch exotischere
SpeisenwieWolfsbarschfilet auf
Kürbisrisotto und gegrillte Ana-
nasmitWaldhonigundMinzpes-
to serviert das Restaurant. Die
Gerichteaufder„Immer-wieder-
neu-Karte“ wechseln alle zwei
Wochen, dieMittagskarte jeden
Mittwoch.

Außerdem ladenTrommerund
ihr Team jeden Sonntag zum
Sonntagsmenü ein: Vorspeise,
Hauptgang mit Fisch oder
Fleisch undDessert. DieGerich-
te können die Gäste entweder
im lichtdurchfluteten Bistro-
bereich oder im großräumigen
Restaurantteil genießen, der in

warmen Erdtönen gestaltet ist.
Bei gutemWetter ist die Außen-
terrassemit 70 Plätzenmitten im
Grünen geöffnet.
DieRäume lassen sichauch für

besondere Anlässe für 10 bis
120 Personen mieten. „Wir ge-
hen dabei individuell auf die

Wünsche und das Budget unse-
rer Gäste ein“, sagt Trommer.
Natürlich gibt es dann auf
Wunsch auch Spezialitäten des
Hauses: etwa Roastbeef mit Oli-
venmarmeladeoderOliventartar
auf Rösti. Eben schmackhafte
KüchemitOlivenundmehr.

Zur Aumundswiese 10 | 28279 Bremen
Fon (04 21) 84 18 -0 | www.beckroege.de

Mo. bis Fr. 10.00–13.00 Uhr + 15.00–18.00 Uhr, Sa. 10.00–13.00 Uhr
Leher Heerstraße 59 . 28359 Bremen . Telefon 0421-69642152

Damenhosen,
T-Shirts Gr. 38–52
beste Qualitäten, fröhliche Farben

P.S.: Schicke Herbstmode eingetroffen!

ab 9,99
EUR

Wir wünschen weiterhin
gute Geschäfte

Topak Fruchtimporte
Am Waller Freihafen 1 · 28217 Bremen

Öffnungszeiten:
täglich 12.00–open end,

Dienstag Ruhetag

Leher Heerstr. 76, 28359 Bremen
Tel.: 236366

www.olive-mehr.de

DurchgehendeKüche bis 22Uhr

Wechselndes

Sonntagsmenü
3-Gänge-Menü

Wahlweise Fisch oder Fleisch

26,90 €
(zusätzlich zur Karte,

ab 12Uhr)
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Bremen. „Wir lenken unseren Blick in den
hohenNorden –nach Island“, sagt BartHol-
terman,Doktorand im interdisziplinärenFor-
schungsprojekt „Zwischen Nordsee und
Nordmeer: interdisziplinäre Forschungen
zur Hanse“ im deutschen Schifffahrtsmu-
seum inBremerhaven. In der Reihe „Wissen
um 11“ im Haus der Wissenschaft in der
Sandstraße ermöglicht er mit dem Vortrag
„Fish and Ships: Forschungen zum Bremer
undHamburger Handel imNordatlantik im
15. und 16. Jahrhundert“ einen Einblick in
die frühenHandelsbeziehungender beiden
Hansestädte zunördlichgelegenenLändern.
„Wiehaben sich dieBremer undHambur-

ger Händler auf den Inseln verhalten? Wie
haben sie dort gehandelt?“, fragt Bart Hol-

terman und bietet anschließend Antworten
aus Archäologie und Geschichtswissen-
schaften an. „DieHändler ausBremen,Ham-
burg, aber auch aus Lübeck und anderen
Städten, hatten direkte Handelsbeziehun-
gen mit dem hohen Norden, also mit den
Shetland-Inseln, den Färöer-Inseln und vor
allem mit Island.“ Erste Hinweise für diese
Handelsbeziehungen stammenaus den Jah-
ren um 1520, als Hamburger Händler zum
erstenMal in Islandwaren. Vor allem im16.
Jahrhundert bestand ein sehr intensiver
Schiffsverkehr zwischen den Hafenstädten
der deutschen Küste und Island.
Zuvor, im 15. Jahrhundert, gestaltete sich

diese Art von Handel als problematisch, da
die Hanse zu dieser Zeit ein Kontor in Ber-
gen, also eine Niederlassung in Norwegen,
hatte. Dieses Kontor wurde überwiegend
von Lübecker Kaufleuten dominiert. „Ihre
Privilegienberuhtendarauf, dass Bergen ein
Depot für all das war, was aus dem Norden
kam.Und das bedeutet auch, dass deutsche
Händler nicht selbst nach Norwegen, den
Shetlands, den Färöer-Inseln oder nach Is-
land fahren durften“, erzählt Holterman.

Stattdessen wurden die Waren von lokalen
Kaufleuten erst nach Bergen gebracht, wo
sie dannweiter gehandelt werden konnten.
„Dieser direkte Handel, der ab 1520 statt-
fand, ging eigentlich gegen ihre Privilegien,
und die Bergener Kaufleute haben auf den
Hansetagen Widerstand geleistet, letztlich
konnten sie sich aber nicht durchsetzen.“
AndereKaufleute,mit denendieHambur-

ger und Bremer in Island in Konflikt gerie-
ten, waren im 15. Jahrhundert vor allem die
Engländer, die viel vor der Insel gefischt ha-
ben. Vor allem zu dieser Zeit, als die Situa-
tion noch nicht eindeutig geregelt war, kam
es sehr oft zu gewalttätigen Auseinander-

setzungen zwischen deutschen, englischen
und schottischen Kaufleuten.
Zu den Waren, die vornehmlich gehan-

delt wurden, gehörte unter anderem Stock-
fisch. Für die Isländer war Stockfisch sogar
so wichtig, dass sie ihn sogar in ihr Wappen
aufgenommenhaben. Außerdemgab es auf
der Vulkaninsel Island Schwefel, der wich-
tig war für die Herstellung von Schießpul-
ver, der aber auch in der Medizin Anwen-
dung fand. Und es gab Gerfalken: „Gerfal-
ken leben nur in Polargebieten. Die größte
und stärkste Falkenart war sehr begehrt
beim Hochadel, der damit die Falkenjagd
betrieben hat“, sagt Holterman. In Island

und Nordnorwegen gefangen, wurden sie
anschließend für viel Geld verkauft.
Island gehörte zwar zumHansenetzwerk,

unterschied sich jedoch, auch, weil es zum
einenkeineHafenanlagengabund zuman-
deren keine richtigen Städte. „Deutsche
Händler hatten ihre Buden an Land errich-
tet, wo sie ihre Waren gelagert haben. Ihr
Schiff lag in der Bucht, sodass sie ihre Wa-
ren mit kleinen Schiffen an Land bringen
mussten“, beschreibtHoltermandieArbeits-
weise. Die zum Handel errichteten Buden
waren auf Island eher temporäreBautenund
aus Holz gebaut. „Auf den Shetlands gibt
es aber noch ein Haus, das `Bremen Böd´,

und das ist ein Steinhaus“, erzählt Holter-
man. Die Bauern und die Hersteller von
Stockfisch sind anschließend zu ihnen ge-
kommen oder aber die Händler zu ihnen.
Somit konnte die gesamte Infrastruktur, mit
der dieHändler imHanseraumvertrautwa-
ren, dort nicht angewendet werden. „Sie
mussten zumBeispiel auch ihreBöttchermit-
nehmen, weil dort niemand war, der Fässer
herstellenkonnte.“Darüber hinaus hatte der
dänisch-norwegischeKönig denWinterauf-
enthalt in Island für die Bremer und Ham-
burger verboten, umKaufmannskolonien zu
verhindern. „Das lief dann darauf hinaus,
dass sie im Frühling losgefahren und den
Sommer über dort geblieben sind und im
Herbst wieder zurückkommen mussten“,
sagt Holterman. Und da die Häfen über die
ganze Insel verteiltwarenundes keinen zen-
tralen Ort gab, bedeutete das auch, dass in
den meisten dieser Häfen jedes Jahr ein
Schiff aus Norddeutschland lag.
Eine weitere Besonderheit des Handels

zwischen den Händlern und den Einheimi-
schen war der Umstand, dass Island eine
überwiegend bargeldlose Gesellschaft war.
„Die Isländer haben die Waren, die sie von
den deutschen Händlern gekauft haben, in
Fischbezahlt, unddas auchnicht sofort, son-
dern auf Kredit“, sagt Holterman. Im Win-
ter,wenndieDeutschendann Islandwieder
verlassenhaben, stellten dieEinheimischen
den Stockfisch her, mit dem sie dann im
nächsten Sommer die Waren des Vorjahres
bezahlt haben.
Die Kaufleute haben dieses System aus

Bergen übernommen. Dies wurde zum Pro-
blemdieserHandelsform. „Dawar es jedoch
ein Kontor, eine zentrale Institution, die das
alles regulieren konnte.“ Doch auf Island
waren die Kreditgeschäfte weit weniger re-
guliert unddies bargGefahren:DaeinBauer
mitmehrerenHändlernKreditgeschäfte ein-
gehen durfte und die Händler nur einmal
im Jahr auf Island waren, konnten sich die
Händler nie sicher sein, ob sie die Kredite
auch zurückbezahlt bekommen würden.
Deshalb mussten nicht nur die deutschen
Kaufleute, sondern auch die Isländer Ver-
trauensnetzwerke aufbauen: Denn die Is-
länder waren vom Einführen der deutschen
Waren abhängig, weil sie selbst nur wenig
produzierten und daher darauf angewiesen
waren, dass auch im nächsten Jahr wieder
ein Schiff aus Deutschland kommt.

Reger Handel mit dem hohen Norden
Geschäftsbeziehungen zwischen Bremen und Island reichen bis ins 15. Jahrhundert zurück

voN MATTHIAS HoLTHAUS

Ausschnitt aus der „Carta Marina“ von Olaus Magnus von 1539 mit der Südküste Islands und Schiffen aus Hamburg, Lübeck und Bremen (rechts, roter
Schiffskörper). FOTO: NATASCHA MEHLER

Weitere Informationen gibt es im Weblog des
Deutschen Schifffahrtsmuseums unter der
Internetadresse fishandships.dsm.museum.

„Bergen war
ein Depot für
all das, was aus
dem Norden
kam.“
Bart HoltermannFO
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Maurische Fliesen, dunkleHolz-
möbel, temperamentvolle Gitar-
renklänge und leckere Appetit-
häppchenwieSerrano-Schinken,
Albondigas, Boquerones oder
Tortilla española – wer landes-
typische Gerichte in einem au-
thentischenAmbiente genießen
möchte,dermussnicht zwingend
in den Süden fliegen. Wenige
Schritte vom Filmkunsttheater
Gondel entfernt sorgtdasLaNiña
für spanische Lebensart mitten
in Schwachhausen.
Montags bis freitags von 11.30

bis 15 Uhr bietet dasMitteMärz
eröffnete Restaurant in der
Schwachhauser Heerstraße 213

einenwöchentlichwechselnden
Mittagstisch. Zu jedemMittags-
gericht erhalten die Gäste eine
Tagessuppe. Sonnabends von
11.30Uhr an sowie sonntags von
14 Uhr bietet das La Niña frisch
Zubereitetes à la carte. Auf der
Speisekarte stehen neben war-
men und kalten Tapas auch
Fisch- und Fleischgerichte,
Salat, Pizza, Pasta sowie Des-
serts. Spanische Kaffeespeziali-
täten wie Cortado, Café con le-
che oder Carajillo – ein Espres-
so-Mischgetränk mit Schuss –
runden das Angebot ab.
Dafür, dass in dem Lokal alles

rundläuft, sorgt ein eingespiel-

tes Betreiberduo. „Wir möchten
unseren Gästen einfach nur
gutes Essen bieten“, sagen
Thulasiga Kandakoddathannal
und Jan Alke, die Bremen seit
Längerem kulinarisch berei-
chern: Im Rosali im Herzen des
Viertels, Ostertorsteinweg 106,
sowie im Buntentorstein-
weg 15 servieren sie Burritos im
California Style undStreet Food.
„Und jetzt ziehenwir unser klei-
nes Mädchen namens La Niña
in Schwachhausengroß“, erläu-
tern sie. Für dieses Vorhaben
holten die Gastronomen einen
Koch mit ins Boot, der mehr als
17 Jahre Erfahrung in der spa-

Stilvoll genießen wie in Spanien
Das erfahrene Team des Restaurants La Niña serviert seinen Gästen landestypische Speisen und Getränke

Jan Alke und Thulasiga Kandakoddathannal (von links) betreiben das La Niña in der Schwachhauser Heerstraße 213.
Maurische Fliesen und dunkle Holzmöbel sorgen dort für ein Lebensgefühl wie in Spanien. AGE/FOTOS(2): ANNE GERLING

AGE

nischen Küche mitbringt. Die
Zusammenarbeitmit einemspa-
nischen Importeur trägt eben-
falls zu der authentisch iberi-
schenGeschmacksnote bei. Auf
die exzellente Qualität der Zu-
taten legendieRestaurantbetrei-
ber größtenWert. „Unser Fleisch
ist richtig gut – die Gäste sind
begeistert“, sagt Alke.
Was wäre eine echte Tapas-

Bar ohnedie passendenGeträn-
ke? Im La Niña steht eine große
Auswahl an Bieren und offenen
Weinen bereit. Darüber hinaus
tüfteln die beiden Inhaber an
einer speziellen Gin-Karte, die
neben geschmacklichen Be-
schreibungen zugleich Servier-
vorschläge für die jeweilige Sor-
te enthalten soll. Selbstverständ-
lichwerdenunter dengeplanten
33 Gins auch spanischeMarken
vertreten sein.

Auch für den Außenbereich
haben Kandakoddathannal und
Alke bereits Pläne: Demnächst
soll es dort einige Verschöne-
rungsmaßnahmen stattfinden.
Bis es soweit ist, konzentriert sich
das Team des La Niña auf das
Wichtigste: leckeres Essen.

Das La Niña, Tapas-Bar & Res-
taurant, Schwachhauser Heer-
straße 213, hat täglich von 11.30
Uhr an geöffnet. Weitere Infor-
mationen gibt es unter Telefon
0421/32258680.

VERLAGSSONDERVERÖFFENTLICHUNG

IN SCHWACHHAUSEN VOR ORT

B E S T A T T U N G E N

Friedhofstr. 19 · 0421 / 202230

Schwachhauser Heerstraße 124/
Ecke Schwachhauser Ring

28209 Bremen · Tel.: 0421/ 343686

Inhaberin

Apothekerin
Birgit Golinski

Gardinen
Polsterei

Bodenbeläge
Insektenschutz
Sonnenschutz

Schwachhauser Heerstr. 183-185
(Ecke Orleansstr.)

Bremen · Telefon 239734
www.raumausstatter-in-bremen.de

RT
Metschulat

& Nitzsche

Textile
Raumgestaltung

FRIEDHOFSGÄRTNEREI
Heinstraße 1 / Ecke Friedhofstraße

Telefon: 0421 /213532

Brendel
Schöne Räume

Scharnhorststraße 139
Telefon 0421 /237161

Jacques’ Wein-Depot
www.jacques.de

Betreuung zu Hause
Begleitungsdienste
Hilfen im Haushalt
Grundpflege
Demenzbetreuung
Entlastung pflegender
Angehöriger

••••••
Kurfürstenallee 35a · Bremen

Tel. 0421 430 376-28 · homeinstead.de

0421–21 22 26 · Inh. S. Saße
Loigny-Str. 54 · 28211 Bremen

JETZT AUCHMITTAGS GEÖFFNET!
WIR FREUEN UNS AUF SIE!

Montag bis Samstag von 11.30–15.00 Uhr
wöchentlich wechselnder Mittagstisch.

Schwachhauser Heerstr. 213 • Tel. 0421. 322 58 68 0
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KIRCHLICHE NACHRICHTEN
Gd = Gottesdienst, T = Taufe, A = Abend-
mahl, Kgd = Kindergottesdienst, Kdbetrg =
Kinderbetreuung

Evangelische Gottesdienste
Andreaskirche: So 10 (M. Warnecke); St.-
Remberti-Kirche: So 10 (Mitri Raheb), 15
Gehörlosengottesdienst (GerrietNeumann);
Horner Kirche: So 10 (P. Wegener); Ober-
neuland, St. Johann: So 9 (M. Klingler);
Borgfeld: So 10.30 Schützengottesdienst im
Festzelt;St.-Ansgarii-Kirche:So10 (Kirsch-
ke-Gotzen);Unser LiebenFrauen,Gemein-
dezentrum:So 9;Unser LiebenFrauen, Kir-
che: So 10.30 (Gröttrup); Landeskirchliche
Gemeinschaft,WallerHeerstr. 197: So 17.30
Gd (Battram),Mi 19.30Bibelgesprächskreis.

Ev. Gottesdienste in anderen Sprachen
Koreanisch: St.-Markus-Kirche: So 14 (E.
Lee); Persisch: St. Markus, Gemeindehaus
Grosser Saal: So 15.

Krankenhaus-Gottesdienste
St.-Joseph-Stift, Kirche: Sbd 17 kath. Gd;
So 10.30 ev. Gd.

Evangelische Freikirchen
Ev.-Freikirchl. Gemeinde (Baptisten),
Kreuzgemeinde,Hohenlohestr. 60: So 10Gd
(deutsch), So 13 Gd (arabisch), So 16 Gd
(englisch, IBC);Evang.-methodistischeKir-
che,Erlöserkirche, SchwachhauserHeerstr.
179: So 10 Gd u Sonntagsschule (S. Nieß-
ner-Brose), Di 10 Gesprächskreis;Christus-
GemeindeVahr, Otto-Braun-Str. 2 (FEBB):
So 11 Gd (Freerksema) u Kgd.

Katholische Gottesdienste
St. Johann/Mitte, Propsteikirche: Sbd 18,
So 11 u 18; St. Elisabeth: So 9.30; St. Katha-
rina/Nord-Ost: St. Ursula: So 11.30; St.
Georg: So 10; Stadtgemeinde Johannes
XXIII.: So 18.

Messen in anderen Sprachen
Polnisch: St. Elisabeth: Sbd 16; St. Josef: So
9; St. Benedikt: So 11 u 13. Englisch: St. Jo-
hann: So 16.

Orthodoxe Gottesdienste
Russisch-Orthodoxe-Kirche:Kirche der Hl.
Kaiserlichen Märtyrer (Moskau), Wester-
holzstr.17: So 10; Serbisch-Orthodoxe-Kir-
che: Fleetkirche: So 10;

Jüdische Gemeinde, Synagoge, Schwach-
hauser Heerstr. 117: Fr 18.30, Sbd 9.15.

Altstadt. Knut Laschke aus Walle ist schon
seit einer knappen Stunde da – obwohl sich
die Türen der Bremer Tiertafel an der Fau-
lenstraße 75 andiesemFreitag erst um14.30
Uhr öffnen. So sitzt der 59-jährige Rentner
bereits gegen 13 Uhr im Eingangsbereich
undwartet geduldig auf die ehrenamtlichen
Helfer, die ihm,wie so oft, eine 14-Tage-Ra-
tion an Futter und Spielzeug für seinen
Chihuahua „Nico“ mitgeben. „Ich bin zu
100 Prozent schwerbehindert“, erzählt er.
Deshalb habe ihmseinHausarzt vor etlichen
Jahren zu einem Hund als Kameraden
geraten.
„Durch Nico habe ich gelernt, mich wie-

der zu bewegen und auf die Straße zu ge-
hen“, sagt er. „DerKleine ist alles fürmich.“
Seit seiner Geburt vor rund 14 Jahren sind
„Nico“ und sein Herrchen mittlerweile un-
zertrennlich. Während sich Knut Laschke
um das Futter kümmert, sorgt der kleine

Hund für das seelische Wohlbefinden des
Rentners. „Nico gibt mir so viel Liebe und
Aufmerksamkeit zurück“, sagt Laschke mit
Tränen in den Augen. „Das ist einfach ein
unbezahlbares Glück für mich.“
Für Nadine Thias, die Vorsitzende des

2014 gegründeten Vereins, und ihre knapp
20ehrenamtlichenMitstreiter ist Knut Lasch-
kekeinEinzelfall. „Wir kümmernuns derzeit
umetwa140TierhalterinnenundTierhalter
aus demgesamtenStadtgebiet undBremen-
Nord“, erklärt sie, „insgesamt kommen wir
dadurch auf 300 bis 400 Tiere.“ Ziel der
BremerTiertafel ist, dassHalter,weil sie sich
die Ausgaben für das Futter und den Tier-
arzt nicht länger leisten können, ihre Tiere
nicht ins Tierheimgebenmüssen.Allerdings
sei dabei zu beachten, dass das Tier schon

bei Herrchen oder Frauchen gewesen sein
muss, bevor dieNotsituation eingetreten ist,
„denn sogenannteNeuanschaffungenwer-
den von der Bremer Tiertafel nicht unter-
stützt“, mahnt Kassenwart Herbert Gerken
eindringlich.
Insgesamt 39 Neuaufnahmen hatte die

Bremer Tiertafel in den ersten sechs Mona-
ten dieses Jahres bereits zu verzeichnen,
„Tendenz steigend“, sagt Gerken. Gehol-
fenwerdeGeringverdienern,Menschen, die
obdachlos sind, eine geringe Rente oder
Hartz IVbeziehen. „Allerdings unterstützen
wir niemanden, der Tiere züchtet oder ver-
mehrt“, fügt Nadine Thias noch hinzu. Sie
öffnet die Türen und heißt die etwa 30War-
tenden willkommen.
Christel Haberl aus Woltmershausen ist

eine der Ersten an dem Tresen, hinter dem
an diesem Tag Petra Niedfeld aus Haben-
hausen fleißig mithilft. Wie am Fließband
nimmtdieEhrenamtlichedieKartenmit den
jeweiligenBestellungenentgegen, routiniert
sucht sieHunde-, Katzen- oder anderesTier-
futter aus demgroßenRegal imHintergrund
heraus und übergibt es den Kundinnen und
Kunden. „Wir bieten nur in Ausnahmefäl-
len eine Vollversorgung“, erklärt die Ver-
einsvorsitzendeNadine Thiaswährenddes-
sen, „in der Regel geben wir alle zwei Wo-
chen etwa 500 Kilo Futter aus.“

Für die zwei Katzen von Christel Haberl
stehen heute mehrere Dosen Nassfutter, ei-
nige Leckerlies fürKatze „Julchen“undKa-
ter „Max“ auf demEinkaufszettel. „Ich habe
beide ungefähr seit ihrer Geburt“, erzählt
die 76-Jährige. Etwa sechs Monate alt sei-
en die beiden gewesen, als sie sie bekom-
men habe – „seitdem sind wir unzertrenn-
lich“, betont die Rentnerin. Da der kleine
Kater an einer Blutkrankheit leide, müsse
er regelmäßig eine Spritze vom Tierarzt be-
kommen–undweil sichChristelHaberl die-
seAusgaben von ihrer schmalenRente nicht
leisten kann, erhält sie aufAntrag einenZu-
schuss von der Tiertafel. „Aber wir können
nurTierarztkostenzuschüsse gewähren“, er-
klärt Nadine Thias, „die Tierarztrechnun-
gen vollständig übernehmen können wir
nicht.“Deshalb helfen sie und ihr Teamvie-
len Kunden dabei, mit dem behandelnden
Tierarzt eine Ratenzahlung zu vereinbaren.
Die Bremer Tiertafel arbeitet ausschließ-

lich ehrenamtlich und finanziert sich durch
SpendenvonUnternehmen,Geschäfts- und
Privatleuten. An diesem Tag sorgt Regina
Mahnken aus dem Steintor für Freude bei
Mitgliedern und Kunden – allerdings aus
einem für sie sehr traurigen Anlass: „Meine
Katze ‚Luma‘ ist vor zwei Wochen verstor-
ben“, erzählt die Journalistin, „deshalb
spende ich der Tiertafel nun etwas Futter

und ein paar Kleinigkeiten, mit denen ich
nichts mehr anfangen kann.“ Die Tiertafel
und ihre vielen Kunden könnten die Spen-
den gut gebrauchen, weiß Regina Mahn-
ken.
„Natürlich ist es immer traurig“, meint

HerbertGerken, „wenneinMensch seinTier
verliert. Aber wir profitieren in der Regel
davon und können die Sachen sinnvoll ein-
setzen, bevor sieweggeschmissenwerden.“
Während Gerken die Spenderin tröstend in
den Arm nimmt, spricht Nadine Thias noch
einen weiteren, wichtigen Aspekt ihrer Tä-
tigkeit an: „Wir sind auch eineArtKummer-
kasten für die Tierhalter“, sagt sie, „wir be-
kommen hier so viel aus dem Leben der
Menschen mit, weil sie uns ihr Herz aus-
schütten, besonders, wenn sie niemanden
sonst zum Reden haben.“
Wiewertvoll Tiere für denMenschen und

dessen Gesundheit sein können, stellen an
diesemTagauchHeikeHaberla undRonald
Sobota aus Bremen-Nord unter Beweis. Vor
knapp zwei Jahren sei der Mann aufgrund
eines schwerenpsychosomatischenLeidens
kaum in der Lage gewesen, sich zu bewe-
gen – durch Haberlas Dackel „Robbie“ sei
das inzwischen deutlich besser geworden.
„Ich gehe sogar drei- bis viermal amTagmit
ihm Gassi“, erzählt der Frührentner, der
auch in Haberlas Kater „Simba“ einen
treuen und liebevollen Kameraden für die
Wohnunggefundenhat. „Die beidengeben
mir undmeiner Lebensgefährtin so viel Lie-
be zurück“, sagt Ronald Sobota, „manchmal
kommt es mir so vor, als wüssten sie besser
als jeder Arzt, was mir fehlt und was ich ge-
rade brauche.“

Immer im Einsatz für Hund und Mensch
Das Team der Bremer Tiertafel kümmert sich um Vier-, aber auch um Zweibeiner aus dem gesamten Stadtgebiet

Von CHRISTIAn MARKWoRT

Der Kassenwart der Tiertafel, Herbert Gerken, gibt Hundefutter an Kunde Knut Laschke aus, damit dieser seinen Chihuahua „Nico“ (auf dem T-Shirt) füttern kann. FOTOS: CHRISTIAN MARKWORT

Die Futterausgabe der Bremer Tiertafel an der
Faulenstraße 75 ist jeden Freitag von 14.30 bis
18 Uhr (für Neukunden: 15.30 bis 17.30 Uhr)
geöffnet. Kunden müssen regelmäßig einen
gültigen Bescheid oder den Erstbescheid über
eine Bedürftigkeit vorlegen, einen Nachweis
über ihr Haustier mitbringen und nachwei-
sen (Kaufbeleg, Tierarztrechnung), dass das
Haustier schon vor Eintritt ihrer Bedürftig-
keit in dem Haushalt lebte. Ausführliche In-
formationen erteilt Nadine Thias unter Telefon
0177/333 55 68 oder per E-Mail an info@bre-
mertiertafel.de.

Renate Post-Gonzalez
aus der Neustadt ist
Vereinsmitglied bei der
Tiertafel. Hier notiert
sie genau die eingehen-
den Futterspenden und
das Zubehör.

„Wir geben
alle 14 Tage etwa

500 Kilo Futter aus.“
Nadine Thias

Utbremen. Senioren und Selbstverteidi-
gung? Für AndréWeyer passt das durchaus
zusammen. Vor mehr als 35 Jahren hat der
Sportwissenschaftler seine Leidenschaft für
die Kampfkunst entdeckt. Er war beruflich
viele Jahre im Sicherheitsbereich tätig und
bietet schon langeTraining für Seniorenund
Seniorinnen an. Jetzt hat er einen neuen
dreistündigen Selbstschutz-Workshop kon-
zipiert: „Bewegungssicher – Selbstverteidi-
gung für Senioren auf die besondere Art“.
Ziel ist es, den Workshop-Teilnehmern zu
mehr Standsicherheit, Balance und Gleich-
gewicht zu verhelfen – aber auch ihre Auf-
merksamkeit und Reaktionsfähigkeit zu
schulen.
„DerKampfkunstbereich ist dafür sehr gut

geeignet, weil es da sehr viele Reaktions-
übungen gibt“, sagte AndréWeyer in einer
Infoveranstaltung in derDRK-Begegnungs-
stätteHaferkamp,Haferkamp8. Bei derGe-
legenheit konnten die rund 30 Zuhörerin-
nenundZuhörer jeweils zu zweit auchgleich
das eigene Reaktionsvermögen auf die Pro-
be stellen: Bei einem kleinen Test galt es,

ein fallendes Lineal aufzufangen. Innerhalb
kürzester Zeit kicherten viele in der Runde.
Der Bann war gebrochen.
„Wer nicht gefangen hat, der sollte etwas

tun“, lautete die Empfehlung von André
Weyer. Aber auch für alle anderen hat er
Tipps. Er möchte den Seniorinnen und Se-
niorendabei helfen, Sicherheit zu gewinnen
und möglichst gar nicht erst in gefährliche
Situationen zu geraten. Auch Meditations-
übungen zur SchulungderAufmerksamkeit,
einfacheSelbstverteidigungstechnikenund
mögliche Verteidigungswaffen will er im
Workshop vorstellen. Was sich außerdem
bei der Informationsveranstaltung zeigte:
Alleine der Erfahrungsaustausch mit ande-
ren tut schon vielen gut.

Selbstschutz für Senioren
Von AnnE GERLInG

Der Workshop „Bewegungssicher – Selbstver-
teidigung für Senioren auf die besondere Art“
läuft am Sonnabend, 26. August, von 10 bis
13 Uhr in der DRK-Begegnungsstätte Hafer-
kamp, Haferkamp 8. Die Teilnahme kostet 19
Euro. Interessierte können sich direkt in der
Begegnungsstätte Haferkamp unter Telefon
2405199 oder per E-Mail an Haferkamp@drk-
bremen.de anmelden.

EPI-CAFÉ
Straßenfest mit Luthermahl
Gartenstadt Vahr. Zu einem Straßenfest in
der Bardowickstraße lädt die Epiphanias
Gemeinde für Sonnabend, 26. August, ein.
In Luthers Sinne wird zu einem Mahl mit
Musik aufgerufen.DieAnwohner stellen ab
13Uhr Tische undBänke auf die Straße, be-
reiten Herzhaftes und Süßes zu, und von 15
bis 22 Uhr wird gefeiert. Das Team des Epi-
Cafés wirft den Grill an, und ein Trio spielt
Musik aus Luthers Zeit. XOS

WESERTERRASSEN
Puppentheater für Kinder
ÖstlicheVorstadt. „Sei kein Frosch, Lukas“,
bekommt Lukas zu hören. Und dabei ist er
ein Frosch! Das Regenbogen-Puppenthea-
ter spielt die Geschichte über die Rettung
eines Teiches am Sonntag, 27. August, um
16 Uhr im Bürgerhaus Weserterrassen, Os-
terdeich 70b.Das Stück ist geeignet für Kin-
der ab drei Jahren. Eine Karte kostet vier
Euro, die Familienkarte für bis zu vier gro-
ße und kleine Leute zwölf Euro. Reservie-
rung unter 54949-0. MF

AMS-THEATER
Sommerpause beendet
Überseestadt. Mit einem Sommerfest mel-
det sich das Alsomirschmeckts-Theater
(AMS),Walfischhof 5-8, am Sonnabend, 26.
August, ab 20 Uhr, aus der Sommerpause
zurück. Der erste Teil des Abends vereint
in einer Improshow ehemalige Mitglieder
des AMS-Teams auf der Bühne. Dann leitet
ein improvisiertesMusical die Party ein. Re-
servierungen per Mail an reservierungen@
ams-theater.de. XPG

Kundenzentrum imPressehaus
Martinistraße 43 · Bremen
Mo.–Fr. 9–18Uhr, Sa. 9.30–14Uhr
Telefon: 0421/36716677

Reservieren Sie jetzttelefonisch unter0421-16 385 844

Birkenstraße 1 – 4 · 28195 Bremen · Fon 0421 163 85 844
www.pio-bar.com

Pio präsentiert:
Unser reichhaltiges

Brunch Buffet
beginnt wieder ab 3. September 2017!

Spanische Spezialitäten
kombiniert mit einem klassischen Frühstück,

inklusive Kaffee, Tee und O-Saft satt,
10 bis 14 Uhr

p. P. nur 18,90 E, Kinder bis 10 Jahre nur 8,90 E

∅ 20 cm ∅ 24 cm ∅ 28 cm
UVP 54,99 59,99 69,99

Angebot 44,99 49,99 59,99
Tauschpreis: 34,99 39,99 49,99
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Bremen.Dashatte sich langeZeit angedeu-
tet, doch nun haben die Bremen Dockers
desBTV1877Gewissheit. Die Seahawks aus
Kiel könnendieBremerBaseballer nunauch
rein rechnerisch nicht mehr von der Tabel-
lenspitze der 2. Bundesliga-Nord holen. --.
Das zweite Heimspiel der Bremer fiel dabei
sinngemäß ins Wasser, doch der 8:3-Sieg
reichte dem BTV zum absolut verdienten
Titelgewinn.
Bei Spielbeginn schien über den Tribü-

nendes Fritz-Schütt-Stadions sogar nochdie
Sonne, sodass alles bereitwar für ein beson-
deres Stück Bremer Baseball-Geschichte.
Bei den Dockers begann Alberto Orti Roig
als Pitcher, der gemeinsam mit Catcher
Heinrich Gill die Battery bildete. Gewohnt
sicher spulte der Spielertrainer sein Pro-
grammrunter. Zwei Fly-Outs undein Strike-
Out später waren die Dockers selbst an der
Reihe zu schlagen.DenAnfangmachte hier-
bei ShortstopSergejYatsenka, dermit einem
harten Groundball die Defensive der Stea-
lers überraschte und somit die First Base er-
reichte.
Ein gestohlenes Base, sowie ein hochge-

schlagener Ball von Dockers-Spielertrainer
Orti Roig später hatte es Yatsenka auf die
dritte Base geschafft. YannickBujalla schlug
das Spielgerät anschließend weit ins Left-

field,wodie dieHamburger denBall fingen.
Dennoch erlief Yatsenka den ersten Run für
die Hausherren, die somit 1:0 in Führung
gingen.
HeinrichGill schlug ebenfalls ins Leftfield,

dochdiesmal gingder kleineBall durch.Als
Gill kurz darauf dann die zweite Base steh-
len wollte, versuchten ihn die Hamburger
rauszuwerfen, was misslang, sodass Alber-
to Orti Roig zum 2:0 nach Hause lief. Bei
zwei Outs kam schließlich Jan Schnetlage
an den Schlag und bracht Gill mit einem
harten Line Drive nach Hause.
In den folgenden beiden Innings blieb es

zunächst beim 3:0 für die Dockers, die ge-
nau wie die Gäste defensiv nichts mehr zu-

ließen. Erst im vierten Durchgang gelang
den Stealers der Anschlusspunkt zum 3:1.
Nachdemwenig ereignisreichen fünften In-
ning setzte dann plötzlich der Regen ein.
Nach einer halbstündigen Unterbrechung
wurde das Feld einigermaßen trocken ge-
legt, sodass es zunächst weiterging.
Im sechsten Inning erhöhte Yannick Bu-

jalla für die Dockers zunächst auf 4:1, nach
einemGroundball vonMoncada. EinenAb-
schnitt später stellten die Hamburger den

alten Abstand jedoch wieder her, ehe die
Dockers richtig aufdrehten.Vier Runs brach-
ten den Gastgebern eine komfortable
8:2-Führung.Kurz bevor das Spiel dannend-
gültig aufgrund der anhaltenden Regen-
schauer abgebrochen werden musste, ka-
men die Stealers noch mal durch, doch die
Partie war beendet.
Der Jubel bei den Bremern kannte keine

Grenzen, die Sekt- und Bierduschen hatten
bei der Nässe ohnehin kaum noch Auswir-

kungen. Nachdem die Saison Anfang Sep-
tember beendet sein wird, treffen die Do-
ckers in einer Aufstiegsrunde auf denMeis-
ter der 2. Bundesliga-Nord-Ost, wo die Ber-
liner Flamingos derzeit an der Tabellenspit-
ze stehen. „Gewinnen wir gegen Berlin in
einer Best-of-5-Serie sind wir direkt in der
erstenLiga“, ließ SpartenleiterOlaf Stölting
wissen. Bei einer Niederlage ginge es für
die Dockers gegen den letzten der 1. Bun-
desliga in die Relegation.

Dockers schreiben Baseball-Geschichte
Zweitligist BTV von 1877 feiert vorzeitig den Meistertitel in die 2. Bundesliga und will aufsteigen

Von CHRISTIAn THIEMAnn

Dockers-Coach Alberto Orti Roig hat mit dem 21. Sieg im 21. Spiel sein Meisterstück in der 2. Bundesliga vollendet. FOTO: FRANK THOMAS KOCH

„Siegen wir gegen Berlin in
der Best-of-5-Serie, sind wir
direkt in der ersten Liga.“
Dockers-Spartenleiter Olaf Stölting

Mit Vorfreude und großem Kader
Die oberligadamen des Bremer Hockey Clubs starten Sonntag gegen Braunschweig in die Saison

Von ULRICH HADER

Oberneuland. Mit einem nochmals breite-
ren Kader geht es für die zweite Damen-
mannschaft des BremerHC in die neueHo-
ckeysaison. Der 22-jährige Max Johannsen
hat seit demApril dieVerantwortung für die
Mannschaft von seinem jetzigen Co- und
Athletiktrainer Lennart Schmiedeken über-
nommen.
NachdemviertenPlatz in der sechsMann-

schaftenumfassendenLiga in derVorsaison
gibt der Trainer für die kommendeSpielzeit
verhalten den Klassenerhalt als Saisonziel
aus. Der Kader sei im Verlauf der letzten
Saison schon durch Zugänge einiger Stu-
dentinnenunddasHinzustoßendes 2000er-
Jahrgangs in denErwachsenenbereichbrei-
ter und stärker geworden.

Jetzt kommt amSaisonbeginn,wie für alle
zweitenMannschaften, nochderVorteil hin-
zu, dass noch einige Spielerinnen aus dem
Kader der erstenMannschaft eingesetztwer-
den dürfen. „Die Mannschaft ist aber auch
ohne diese Aushilfen stark genug, um die
Klasse zu halten, wie die letzte Rückrunde
gezeigt hat. Es ist vielmehr ein Bonus, dass
in den ersten Spielen Spielerinnen der ers-
tenMannschaft zumEinsatz kommenkönn-
ten“, sagt Johannsen.
Zu den zuletzt dazugewonnen und reak-

tiviertenSpielerinnengebees noch eineVer-
änderung auf der Torwartposition, da Lena
Altenhof vom Ligakonkurrenten Hockey
Club Horn zu den Oberneuländerinnen
kommt. In der Hinrunde nicht zum Einsatz
kommen wird hingegen Jessica Tietz, die
ortsabwesend ist.

Ansonsten aber schöpft Johannsen aus
dem Vollen „Es sind schon Top-Vorausset-
zungen. Wir haben immer eine große Trai-
ningsgruppe, können im Training immer
mindestens auf Dreiviertelfeld spielen. Für
die Spiele nominieren wir nach Trainings-
beteiligung.“ Einerseits bestehe der Kon-
takt zur ersten Mannschaft durch das Trai-
ning am Montag.
Andererseits werden dieMitspielerinnen

„von morgen“ aus der weiblichen Jugend
B mittwochs bereits ins Training integriert.
Der Fokus liege darauf, mit mehr Spielfor-
men und in Kleingruppen positions-spezi-
fischmehr Passqualität zu erzeugen und so-
mit auch die Laufwege zu optimieren und
das Passspiel zu verbessern.
Mit dieser Marschroute soll beim Saison-

auftakt am Sonntag um 16Uhr beim Braun-

schweiger THC, dem Tabellenfünften der
Vorsaison, der ersteDreier eingefahrenwer-
den. „Ich erwarte ein sehr gutes Spiel von
uns, da uns etwa vier Spielerinnen der ers-
tenDamenmannschaft unterstützendürften.
Ziel wird es wie in jedem Spiel sein, Punk-
te einzufahren und taktisch gutes Hockey
zu zeigen“, sagt der ambitionierte Trainer
vorfreudig.
Zugänge: Lena Altenhof (HCH)
Kader: Altenhof; Anthes, Aschrich, Bachir,
Fahrenberg, Fehn,Griesenbeck,Handreke,
Jaufmann, Jenkel, Jung, Kahne, Kohlhoff,
Kook, Liesenhoff. Lindgens, Mähr, Musiol,
Oetken, Ohmen, Permoser, Peterek, Peter-
sen, Roolfing, Schönfeld, Schumann, Schmir-
schalla, Spradau, Thielemann, Thönes,
Tietz, Timmermann, Üzbe, von Jackowski,
Wilke, Winter und Zentrich.

„Müssen uns warm anziehen“
oberliga-Saison beginnt für den HC Horn gegen den Vizemeister

Von ULRICH HADER

Horn.DieHockeydamen desHCHorn star-
ten am kommenden Sonntag in die neue
Oberligafeldsaison. Das Trainerteam, be-
stehend aus Andreas Busch, Oliver Klahn
aus Bielefeld (neu hinzugekommen) und
Jörg Fasel (Athletik), sieht den Aufstieg in
dieOberliga alsHerausforderung. „DasZiel
ist eindeutig der Klassenerhalt. Alles ande-
re ist übertrieben“, sagt Busch, der dasTeam
seit 15 Jahren trainiert.
Bei einem eineinhalbtägigen Trainings-

lager haben sich die Damen des HCH mit
den wichtigsten Trainingsinhalten intensiv
beschäftigt. „Die Chancenverwertung der
kurzen Ecken muss verbessert und das of-
fensive Pressing im Raum noch mehr stu-
diert werden“, erklärt Busch.
ImTestspiel gegendie ersteDamenmann-

schaft des Club zur Vahr (CzV) stand die
erste Bewährungsprobe und das Einspielen
bevor. Der HCHorn verlor mit 0:3 (0:1). Ein
weiteres Testspiel gegen den Ligakonkur-
renten Bremer Hockey Club (BHC) II steht
allerdings noch bevor.
Busch ist zuversichtlich: „Durch die Spiele-
rinnendes Jahrgangs 2000 ist derKader seit
dem April breiter und auch in der Spitze
stärker.“ Ebenso gäbe es zwei Neuzugänge
für den Oberligisten. Lia Gerdes und Caro
Kues verstärken die Horner Damen. Ge-
meinsam mit der weiblichen Jugend B trai-
nieren die Damen zwei Mal wöchentlich.
Die frühzeitige Integration in das Erwach-
senenteamsei hier sehrwichtig.Das zusätz-
licheAthletiktraining bei Fasel solle dieDa-

men des HCH konditionell und koordinativ
in denanstehendenPunktspielenbesser auf-
stellen.
Abschied nehmen muss die Mannschaft

des HCHorn von Leonie Sander (Auslands-
aufenthalt), Enja Reinländer (Studium) so-
wie von Hanni Zupanc und Silke Becker,
die ihr Karriereende verkündeten. Beson-
ders Letzterer sei der langjährigeCoach be-
sonders dankbar: „Wie die ehemalige Bun-
desligaspielerin Becker nochmal jahrelang
ihre Knochen hinhielt, als Abwehrchefin
eine blutjunge Mannschaft anführte und
großen Anteil an der Entwicklung der letz-
ten Jahre hatte, gebührt große Anerken-
nung.“
Amkommenden Sonntag um 14Uhr geht

es für die Damen des Hockey Club Horn im
Heimspiel zumOberliga-Auftakt gegenden
Vorjahres-Vizemeister TuS Eintracht Celle
los. „Wir müssen uns warm anziehen und
gucken,wiewir bestehen können“, so Trai-
ner Andreas Busch, der einen ganz starken
Gegner erwartet.

Abgänge: Enya Rheinländer (auswärtiges
Studium), Leonie Sander (Auslands-prakti-
kum), TinaEisoldt (auswärtigeAusbildung),
Hanni Zupanc, Silke Becker (beide Karrie-
reende), Lena Altenhof (BHC II)
Zugänge: Lia Gerdes (Club zur Vahr), Caro
Kues
Kader: Pommer, Brinke; Brinkkötter, Burg-
graf, Ellerbrock, Fasel, Gerdes, Kues, Lüb-
ke,Maaß,Meggers, Pantke, Rosenboom,Ry-
batzki, Schoppe, Uhlig, von Salzen, Wrede
und A. Zupanc.

Freude beim FC Riensberg ’11
Sponsor und privater Spender unterstützen Ü32-Fußballer

Von RAInER JÜTTnER

Bremen. Der FC Riensberg ’11 startet mit
einem neuen Sponsor für die Ü32-Mann-
schaft sowie einer Privatspende über 500
Euro in die neue Spielzeit. Gleich zwei Posi-
tivmeldungen kann Stefan Löw, 1. Vorsit-
zender des FC Riensberg ’11 vermelden:
„Wir freuen uns, mit Kensington Finest Pro-
perties einenneuenSponsor für unsereÜ32-
Mannschaft gefunden zu haben. Damit hat
jede unserer drei Mannschaften einen
Hauptsponsor, der uns jeweils den Spielbe-
trieb unddieAusstattungderTeams ermög-

lichen.“Über das Sponsorenengagement hi-
naus kann sich der Verein zudem über eine
Privatspende von BiyanMalek freuen: „Wir
sind sehr froh über die ungewöhnliche Pri-
vatspende von Herrn Malek.“
Löw ist begeistert: „Er hat von unserer

Spendenaktion für die Flutopfer in Peruund
den vorherigenAktionen erfahren, undwill
durch seine Geldspende unseren Verein
unterstützen. Es freut mich sehr, dass wir
auch neben dem Platz einen so guten Ein-
druck machen und bin mir sicher, dass wir
eineguteVerwendung für seineSpendefin-
den“, so Stefan Löw weiter.

Biyan Malek, hier mit seiner Tochter Nina, spendete dem FC Riensberg 500 Euro und will damit den
Verein bei dessen Aktionen unterstützen. FOTO: FR

Saisonstart der Arster A-Junioren

Bremen. Von der Qualität seines Kaders ist
der neue Trainer der A-Junioren des TuS
Komet Arsten absolut überzeugt: „Wir ha-
ben viele Spieler mit sehr viel Potenzial“,
erklärt Serhan Zengin, der dem Start in die
neue Saison in der Regionalliga Nord voller
Optimismus entgegensieht. Oberstes Ziel
sei der Klassenerhalt, „alles darüber hinaus
wäre ein Bonus“, so Zengin. Das Gros der
Spieler stehe seiner Ansicht nach noch am
Anfang ihrer Entwicklung, zunächst müss-
ten Team und Trainer deshalb noch zuein-
anderfinden.

„Wir sind auf jeder Position doppelt und
gleichwertig besetzt“, konstatiert der Trai-
ner-Neuling, der sich im Notfall auf die Rü-
ckenstärkung und einige Tipps des sportli-
chen Leiters Kristian Arambasic verlassen
könne. „Wir stehen in ständigem Aus-
tausch“, betont Zengin, „von Kristians Er-
fahrungkönnen ichunddieMannschaft nur
profitieren.“
SeinHauptaugenmerk legederCoach auf

das Spiel gegendenBall, der 23-köpfigeKa-
der stehe dabei komplett in der Verantwor-
tung, konstatiert Zengin. „Ich bin kein
Freund von Hierarchien“, verdeutlicht der
Trainer, „alle sindgleichberechtigt undmüs-
sen gemeinsam an einem Strang ziehen.“
Die Vorbereitung sei seiner Ansicht nach
gut verlaufen, in Spielen gegen Herren-
mannschaften konnten seine Spieler Erfah-
rung sammeln. Zu den Stärken der Mann-
schaft zählt Zengin seineOffensivabteilung.

Stärken liegen
in der offensive

Von CHRISTIAn MARKWoRT

6. Schulenburg-Cup bei oT Bremen

Bremen.DieFußball-Abteilung vonOTBre-
men hatte eingeladen und weit über 800
Spielerinnen und Spieler aus Bremen und
Niedersachsen reisten zum6. Schulenburg-
Cup in den Bremer Osten. Auf der Bezirks-
sportanlage Schevemoor nutzten Mädchen
und JungenderAltersgruppen2001bis 2011
und erstmalig auch Frauenmannschaften
dieses Saisonvorbereitungsturnier und spiel-
ten am Vor- und Nachmittag, eingeteilt in
13 Gruppen, ihre Platzierungen aus..
Mit Unterstützung von Möbel Schulen-

burg am Weserpark und vielen Ehrenamt-
lichen Trainern, Betreuern, Eltern und den
OT-Spielerkindernwar esmöglich, ein solch
großes Turnier auf die Beine zu stellen.
Die Erstplatzierten, G-Jugend, Jahrgang

2011: 1. FCBurg; F-Jugend, Jahrgang 2009:
SVWerderBremen, Jahrgang2010: SVWer-
der Bremen; E-Jugend, Jahrgang 2007: TuS
Schwachhausen, Jahrgang 2008: TSVWey-
he-Lahausen;D-Jugend, Jahrgang2005: FC
Huchting, Jahrgang 2006: SC Borgfeld; B-
Jugend, Jahrgang2001: JSGBierden-Uphu-
sen, Jahrgang2002: BSCHastedt;C-Jugend,
Jahrgang2003: SVWerderBremen IV, Jahr-
gang 2004: TuS Schwachhausen; Damen:
ATS Buntentor; C-Juniorinnen, Jahrgang
2002-2004: SC Vahr-Blockdiek.

Erstmals auch
mit Frauenteams

Von RAInER JÜTTnER

Bremen. OT Bremen bietet für Jungen und
Mädchen zwischen sechs und acht Jahren
Ballspiele an. Dabei lernen die Kinder Ko-
ordinationsübungenmit und ohne Ball. Der
Spaß amSport und Bewegung steht imVor-
dergrund. Durch diese Spiele werden die
Kinder an den Mannschaftssport herange-
führt. TrainiertwerdendieKinder vonWolf-
gang Elges, der auf eine langjährige Erfah-
rung bei derArbeitmit Kindern zurückgrei-
fen kann. Die Kinder brauchen lediglich
Spaß an Bewegung und hallengeeignete
Sportschuhe. Die Ballspiele finden immer
mittwochs von 16.30 bis 17.30 Uhr in der
Halle der Bezirkssportanlage Schevemoor
statt.Weitere Informationengibt es beiWolf-
gang Elges unter der Telefonnummer 40 48
45 oder in der OT-Geschäftsstelle, Walliser
Straße 119, (Telefon 42 54 71) oder im Inter-
net unter www.otbremen.de.

oT: Ballspiele für
Jungen und Mädchen

RTR

Bremen.Auchbei den offenenBraunschwei-
ger Meisterschaften lieferte Judoka Rein-
hold Kern wieder einmal eine überzeugen-
de Leistung ab und kehrte erneut mit einer
Goldmedaille nach Mahndorf zurück. Der
Villa-Vital-Kämpfer siegte in allen vierVor-
rundenkämpfen souverän und vorzeitig, im
Finale wartete dann ein starker Konkurrent
aus Niedersachen, den er mit einer Konter-
technick (Ura-Nage) ebenfallsmit Ipponbe-
zwingen konnte. Am Wochenende wartet
ein Turnier in Hannover auf ihn und Villa-
Vital-Trainer StefanBuben hofft, dass Rein-
hold seine Erfolgsserie fortsetzt.

Reinhold Kern holt
Gold in Braunschweig

RTR




